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~UnseresNilrola`usfe_ier. 'findetfin diesem Jàhre ,bereits am S`onıı_-f

abend, °deınl 30, g November, statt; „ Sie _ ist fverbunden mit _ei_n'er
Adveııtíeier.,Näheres lesen Sie bitte in der kommenden Ausgabe
des Kreisblattesl, ` _ _ ' * ' __

l,GPuPPl?;Rhein/R“fi_f5; ¬

u_m;16 “Uhr im ,'.Grugahoí'_f ein Essen „ bei ~ unserem_.-ponimerschen
Landsmann, Herrnfl Lutzke,§ der .uns_,_wieder. seine.. gepflegten
Räumean, diesem Naclirnittag und frühen Abendzur Verfügung
stellt* wie iın`Vo'rj alire. Busverbindung voml Hauptbahnhof' Essen'
bis direkt vorf'die_ Gaststätte „Grugahof'.','_Parkmöglichkeit ist
v`orhanden.› NäheresVüb,er› uriserei diesjährige ,btesinnlidıe
Stunde"; abi 18 Uhr teile ich« nocli in der:No_v`émberausgab'e des
Kreisblattes mit;' diesmalf habe ich u., ,af Grüße aus Berlin“ tion
meinem achttägigenrßesuch im›Septembe'rE in beiden Teilen
unserer alten Hauptstadt" auszurichtenlf _ V ` ~ ` _ 1

Ich_hoffe1_zuve_rsichtliçh, daß sich`uns'ere Heimatfamilie wieder
recht-zahlreich einfindet.` “ ' _ f _ _ " ~ 1 _ r , w

= 'Y _ p i r * in ane: néimaııichertVerbundenheit grüßt; 5
f ¬ í A Ihre Gertrud Møgk ›

Interessantes Ergebnis eginergpolniischeıı Meinungsumtrageıl
1 5 «øfashunggedlifebte Ostpomıineıi-nj~ a i_

~ Die „Woj`ewod'schaft'f“Köslin wurde vonden polnisphen t
~ Intellektuellen als ;,das Ende der Welff' und als[„Wilder = j ±

¬ Q Westen" betrachtet _» r' , ` _
Warschau ~(hvp)." Die polnische Zeitsdirifh „Kultura__'i “spole-

czenstwo“ (Kultur zu/nd_G,esellsèha'ft) veröffentlichte 'das Ergebnis «
einerRepräsentativbefragungunter den i_n,Poınmern ansässig
gewordenen ılntellektuellen,_wie»_sie sich zur „,Wojewó'ds'cl1aftff
Köslin gestellt haben-undrwelche Gründe sieyeranlaßten, sich
dor-t*'nied_erzulass`en~. =Befr„agt wurde ~_eir_'ıe; repräsentative Auswahl,
von' 'Akádernikern ,und L,ehrér_`m;, die j,na<:h 1950' inryderıf östlichen
Laıidesteil._'~Poınmerns gekommen, sind; Es eergabf, sichf, daßnicht
weniger als' 60,4 v._ H. `äußerst~„negative'f` Vorstellungen 'von
der „Wojewodschaft'í Köslin hätten. Nur 16,4 v. -H. ließen, irgend`-
welche `„po_sitiven'Aspekte§' gelten,_'und der„Res_t erklärte, daß
er nichts von' ,`den`^in, Ostpommern he'rr_schende`n ,Verhältnissent
gewußtshabe. , ` 7 5 -f j ` 1 _ j=

Von den 60,2 vl l-I., die zum Ausdruck bıfachten, sie hätten vor
ihrer ~Niederlassung'in Ostpommern nur sehr „negative'Vorstel-,
lungen" iron dem"'geha_bt, was sie bei einer Ubersiedlung in das

folgenden „kritischen Urteile? ~abge'geben,:.f Ostpommern liege
*„ am Ende der Welt", .es handele sieh -]- von Polen her gesehen `
-jurn den „Wilden#Westen",;~und hier .sei „ein-weißer`Fled& auf
der polnischen Landkarte" zu.\}†`erzei'd1nen~. So blickten besonders
diejenigen fAkadferniker, *die in' den iJah_renf`1950-60 in Ost-j
ponimern eintrafen,Ã'„schw'a'rzIinf die Zukunft"";-.d`och aueh, bei den
Hochschulabsolventen der Jahre “l_961-'-66 war die Einstellung
zur „WoVjewodschaft“_ .Köslin›,nicht' viel ` besser, obwohl hier
auch 'einige „p0Sitivere" Aspekteerwähnt :worden sind. ›_Von
Interesse ist dabei, welche Anschauungen diejenigen Akademiker
hatten, die fan ihre Niederlass'ung~in,Ostpommem einige» Erwar-
tungen knüpften. Diese 16,4 meinten,¬dasLand biete doch
gute Möglidıkeiten für den Fremdenverkehr, und__auß_erdem. sei
dort gute Gelegenheit geboten, einen angemessenen Arbeitsplatz
oder b_esse'ren Wohnraum zuf finden. __ t 'V '

Angesichts flderfüberwiegend pessiınistischen Beurteilung der
Aussichten bei einer Ansiedlung,in_ Ostpommern waıfes yon
besonderer Bedeutung,›die Beweggründe zu'-ermitteln,'aus' denen
heraus die Intellektuellen d 0 C h schließlich die Übersiedlung in
die „Wojewodschaft" Köslinvornahmen.,Die'Repräsentativbefra-
gung ermittelte hierzufolgendes: 26,7 vi 1H. der Akademiker _er-_-
warteten '„ein besseres Vorwärtskommen ini Ber'ui"; 19,4 H.
ließen sich *in Ostpommern nieder, weil siclrdort bereits Ver-
wandtebefanclen; 18,3 v.~I-Ltmußterı' einer Arbeitsverpflichtung
dorthin nachkommen; 16,7 v. hattenvon der *„Wojewodschafl“
Köslin während ihres Studiums, Stipendien mit der ~Aut'la'ge er-_
halten, nacli“ der Abschlußprüfung doı't`ihre'Arbeit aufzunehmen;
15 v_._ kamen 'einfadı d_eshalb_›§nadı »Ostpommerng um eine
anständige Wohnung zu erhalten; 3,9 yf; I-I; wurden.dienstliçh aus
einer an_de_ren_'Woje.wodsdıaft nach Ostpomnıern. versetzt; Der
Restgab' die verschiedensten Beweggründe; wie „Naturschönhei-
tenf',j „Rornantik",. „_Neugierde", _ „persönliche Angelegenheiten"
usw.. an. Unt`er„@diesen_~warent diejenigen, die a`ntworteten,gsie
'hätten' an der „Äufbauleistung°teilnehmen"*_ wollen, nurtmit 2,2
,v". H. vertreten. _ L ¬ ›;_ * K, * _ _ t . í ' f

,Liebe „Heirnatfreunde an;R'heinV und 'Ruhr`!°Bitte no_ti`erén Sie deni '
Termin für unserë§Adventieier.gleiçh in Ihrem Notizbuchl i _ `

~ Arn“l“'Sonntag,`„dem~ 1. Dezember›l968, treffeıiwir uns wieder `

Die ipolnischelltepräsentativbletragiing ergab, somit
tigung, ` frühelfer f Beriçlite; der _ regionalen 7 polnisdien1;Press_e,¬ ;-,til_'r_,ı_,š.>s;

^ denen darüber Klage g_eführt wurde, daß die Intellektuellen und
,besonders *die Jungakadeniilçer weithin eine Ni_ederlassur1“gÄinft
O_Stp°mmern>;Schalten,t±`~Dië_ıfUntersud±ung,zwar offe;±ba±'í deshaıb
in_i=Auftrag` ,gegeben w_o'rden_,1wei_l mangenauer ermitteln"_wollte§ ¬
welche, ~_Hinderurigsgfr'ünde. lfürf 'dieses *l,Verhalt_en'1 rriaßgeblich“
warenv ~ 4 A. * ti

_ t Als im Jarre _ “reißt fs`_i§sí'fräa_i r fuμa›flVëlm1a1±unig, ner, “nlmfgëbiecssıaat _ Heffire s
entsdılpssen, eine»Büdiereí>~des[deutsdıeırOstens.~ins;.Leben zu nıfén,__gesdrah_
tdasf in'-,-der ,*Erkenntnis,«daß den ~'zahllos~,h,ier~ einströmenden Vertriebenen Ü

1 20 ,J_ahre*Bu¶cfiereiltdes ueuıscneint ošıejnš l†Herine_l«"_,i,

nicht nur-.V materiell igeholfen werdenfii'nıüßtegsondern-es'~_so1lte"_'auch_ í\”ır~ilı`r›;`»`› r
kulturelles, Erb_e,= dasf ireerniclıtetfjpder "_hoifnungslos"< zerstreut sdıienn eineg.
Heimstatt geschaffen werden." die es wieder aufspüren, in Verwahríıiıg/neli-'Uman-1una~nu±zbar_maaıen_s<›1ııe,› = er

V ,Schneller und weitf' erfolgreidıer als. erwartet gelangi`es,7“Sdıriftt\irn =aller“í
Art. iib_eıj:die_eirrzelne_nf Ostgebiete aus den verborgeusten Quellen zusammen-s ~
zutragen von der kleinen'-Brosdıüre_›bis'_ zu,den, seltenstenßhroniken `uı'1dj~l
Fr_uhdrud<en aus, dem' 16;“ Jahrhundert. :Heute stellt, der“ Bestand mit _2'} O00
Banden» _ eine _ weitgeíächerte; repräsentative ,Dokum`entation` zur; Gesdıidıte,f*j
Kultur, 1Wirtsdıatt,_1Politik,±¦Soziólogíe=und 'Lopographie der, deutsclienf Ost-μj
gebiete jenseits der~fOder-,Neiße-Linie'darvom' Baltikμmf über Ostpreußen,

'Westpreußen und Danzig,"Ostp_on1mern,' Ostbrandenburg,„Sdılesierr~'bis,zuın'_
Sudetenland, das“ Deutsdıtum_ in Ost-rund Südosteuropa«einsdıließend, ,

\ Zeitsdırifteuf Jahrbücher und Kalender, die« infihrenl sidıfoít' über: _'Jal1r~. '
zehnte erstredrenden .Reihen eine Fülle an Material} zu1 den versdıiedenstenfi

'Themen enthalten; Bildbändefund Reisefüh'rer`,',dieidie landsdıaftlidıen Schönë <_-
`heitén bewahren; Werke, zur Landeskunde, Geographie; Geologie; ›fNatur_-„

i kunde und- Kartenwerke, aus alter, und„_ne'uer Zeit' einsdıl.q*Stadtplänerı;' Ge-
sdıichtswerke vonfden ältesten Zeiten bis zur”Gege'nwart`,; ı'mtermauer`t;`durd1›
Quellensdıriften, Urkunçlencodices, Handschriften, `Büd1er zur_,Wap11en-,'Miinz_i, ,
und Siegelkunde; _l.iteratur~ zur' Kulturgesdıidıtef zur Volks-luudf Mundarten-
kunde, zur Spradı- und Literaturgesdıidite leinsidil; der Werke oistdéutsdıer Didi- »
ter;`_`Werkefzuı`n' Musik-,'~'_I`heat_er-`, Presse-,t Schul_- und Kir_d1enwesen~_,und„zur .,
Kunstgeschichte; , Sdıriftenl zur “ :Rechts-, μ„Veriassımgs- 'verwaltungsgeh
schichte wie 'die' politische ~Gesd1íchte; „Unte'rlag'en;jzur Siecllungsgeschidıte_„
und Bevölkerungsstruktur mit istatististhenr';Material;,~Büdier zu'xWirtsdiait, » _

~I-landel und' Ve`rl§ehr;1 in ,besonders großer :Zahl Orts-, Dorf- "und _Sta`cltge- _
_schichte'n`,' Chroniken,"I-Ieimatkgımden;_ Biographien' .von Gesdıledilern; Fami-
lien, Einzelpersonen -, in dieser Gliederung spiegelt ~si<:hj_Schid§sal' und~'Lei# „
stung der ostdeutsdıen ›Landsdıaften und ihrer* 'Menschen in rgrößtmöglidıer,
Breite und Vollständigkeit,”Dazu„kommenzahlreidıe _=hístorische› Kartenn _
Stiche und* Bilder, ferner Sdıallplatten init dem Líeèl-f_und<Munda`rtg'ut jenerll'
Gebiete,_j " _ ' 1 «_ je .V¬

Von dem japanisdıen Professor, der 'sidr ein sdılesisdiesiwörterbuch `e_r-
bittet, über den jüdisdıen, Wissensc'haftler,_aus ,'l`el[Atriv,`fder »die_Büdıerei;
nadı5Materia1\für' seine;¬„Gès,dıidJte' des~”J1'ıdentuins in Sdılesien, durdisudıt, _'
übeıfndie Studentinin Stoçkholrrı. ,die*Ini_r`g'en,dwo ein wi_ditiges` Quellenwerk; ~
tiber? den 'Deutsüien 0`r,den_ für «ihre'Doktorarb'eit_¬~tandg~und "es *ini Herne`l.eut†¶ø;
dedcte, bis `zu demtalten ,Rußla`nddeutsı:hen;iııf~Brasilieri,qder'slçliı“'lauiend~}<a#›`
'lender' und' Bildbände' utåerçsëiríe alte Hein'ıat*"schid<eri läßtfiodeifl dem Genen-'iii
lo'gen„i_n_ `der/S<;lıweiz,„Ider,\ etwas ¬über~He'rl`ıunft ,und Verbreltimg μseıııer ;
Ahnen ini Ostgšreußerif wisseııi will*-+ wejitf ist '_díe„ Streuung in all_e,iWeltl W
\Wer _mag` hinter lden 'Bestellungen›au_s_* Os't¬Beı'liu,' Leipziäı. Dresden., Gifieifs- ,
walkiμ Rostodı, 'Jenai stehen, `fwer,1g`ar, hinter denen aus ;Moskau',J„Warsdı“au, ç

'~P,rag,¬Pressburg.Vl-†ose;ı.`1'Ifhorn.;lßreslaui _ i , , `- _; "
` ` ` 1 'Ebenso weitiistí der-` Kreis" der,'BeñutzerÃf_`ív6ni _Sd'ıiller`, `der_Abbildungen' „vı›'{\! ~'

VWappen{und~Bauwerken fí_lr”›denjOstdeutsd'ıeri“Sdıülerwettbewèrb sudıt, über
den Studer'ıten,_der± seine Examensarbeít überein ostdeutsdıes Thema s_chreibt;»_
iderrwissensdiaftler ,und Forsdıer, der ,Quellenwerke durchforsdıt. den Lehrer _
für Unterricht und Ausstellungen, «den Fanıilienforsdıer und Heímatkundler»

polnisch verwaltete Gebiet erwarte,.wurden`insb,esQndg;e ,die sabis„m'denl ıamısmannsaıafııiaren„verbänaen~\ma;Gmppen,1die~Mäıeı_iai rfiffoVorträge, Feiern,1Ausstellungen; Publikationen'benötigen,~und den _Einzelxıerı§
der Erinnerungen :pfleg_en_ wi1l<-73;, jedermann soll hier, nadı_~Möghdıkeli_ f_f1ll' j _
“jedes An1ièsen'Rat'undirfiiıeftudenfı t “ * »af . « D

' Inden 20 ;Ial~iren^ ihres: Bestehens hat* die; Büdxerei, bisher_93 500, Bücher an ,.
(38 600 Benutzer ausgelielie'n›.`und “Tausende _¬von'; sdıriftlidıen - Anfragen, be~`__›
~antwprtet._,j _ . . _4' _ › ~ f .Q ' † _
f Sie hatxihı-e_Beständefiersdılossen uııdñpubl_izie`rt in' gedruckten Katalogen.
'vondenen der erste 1959:; er_sdıie_nen ist,4einvzweiterj1964V mit den inzwisdıen ~
dazuerworbenen Beštändernj' und zum Züjåtırigen Bestehen legtwler Leiter der.,
Büdıerei, Dr.~_Erich Sdrober,~ ›nunnıehr'~' einen 2.` Nadıtrag vorrnit den Erwer- t
bungen. bis Endef_1$l67,. der demnächst zur Auslieíerung`gel_aııgt.. Diese Kata-

loge.“ die zum Preis von ie 5-* DM bei der ~Büdıerei_b_ezogen werden können, t
haben ebenfalls weiten Absatz bis ~nadıíUbersee, gefunden, 1 1 _ g _ j _, l

' So ist die' Büdierei* bemüht, einen Beitrag zu der„widıtigen*'Aufgabe_ zu
leisten, die Kenntnis yon der Geschichte «`OstdeutsdıIands~ı.u_ıd seinen _fBezie-,.›
hungen“ zu den ~osteuropäisdıen` Nadıbatn zu-ve,rb_reiten 'und= seinjgeistiges

Erbe zum Bestandteil unseres g'esamtdeuts_dıen› uıídf eines gesamteuropäisdien
.Kulturverständnisses zu machen. Man ınag'1zu_deı*fFrage der ^deutsdı_en Ost'-,`
'gebíete .stehenwie ,man will, ^sie`ist› mit dem, gesam_tdeutsdıe_n_,_Sdıidtsalfzu ~
eng verknüpft,› um nidıt eine objektive Aufklärung und Unterrıchtung_ wer-w
testen Kreise darüber. zu`ıwü_nsdıeu anband§der Quellen, der Forschungser-V
gebnisse der sdıriftlidıen'-Zeugnisse.,› P ' .ff ~ w 1.; e* 1

Man`š_hat díeßiidıerei ein ,Ehrenrnal deutscher' Leistung im Osten .`und_ihre_n!_ ¬
.Botschafter in “alle Welfgenannt, und es ist _derjStadt›Heme zu _danken,“d_a_ß '
sie diese Einridıtung von überärtlidier.Bedeutungfgesdıaffen'liatund unter
finanziellen Opfern unterhält: Sie- hat. sidı damit einen weltweiten Ruf; er- .Ä
worben,gdenn die Bü„dıerei"_des deutschen Ostens in' Herne' ist in 20 tJahre'rı~~
zu 'einem' Begriffjgefwordem _¬ '_ M _« “ . __' 1 ' Q _›;
. Ein,Appell an'alle,~'die?-es* angeht, sei `angesdılossen':~Nochíimuıer sdıluıfn-i Q
mert ungeahnt tviel ostdeutsdıes .Kulturgutj in privatem“ Besitz, ,ungenutzt .

,und vielfach ungeadıteh Es *sollt„e__der Büdıerei in Herne Iyabgetreten werden.f
auch käuflich, «Büdfıer, Bilderfißhroniken, Landkarten, Handsdıriíten„Brosdıü± '
ren; damit sie /der Allgemeinheit zugânglidı 'w_erden=um:l›fdas`_Bild=abrunden

;helfe`rı, an¬dem¶'die Büdierei uıiermüdlldı.we'iterbaut,iminteresse nidıt, nur
`der„'I`radition, sdndemaudı der~Zukun!t. « « 1~_ ;. _ , ~ 1 , ~ _
Da unten ist was'1os!¬k„' _ s .j *± T f s ~ “

,Q A, Heinıitfafıbiıaeıf -
` Aquarelle von `allen_Ortenjunserer*Heiniatkreise Sdılodıaufi
und§Flatow"_fertigt unser Landsmann, Walter Ge_ıfth_in 6482iBad~
Orb, Berliner. Straße 22 an, Anfragen sind ._an~ seine="'Ans`ch_rift zu_f}
richten. ;Heimatbilder~ `sind_` auolıigern gesehene; Weihnaditsge- 7 ›
schenke. V ~ If; ji; f ' ¬ ~

~ r



Lsammenwirken des Kreistages, undL_ seiner Beschlußorgane mit

\ .
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Der .Manner-LG&S=.Lfl9¬ *Ü
verein in Nıesewanzjin .
den'LJahren 1,9736,/38* . L
Das Foto sandte ein:`Fráu Hedwig,
Gröhnke geb.~SLd1effler in ` f f
7771 Owingen, Gartenstraße 5 = ~
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“Lal1»dr&zıl`IvJr."ALt/tlıšmazllzn irai iljftlen Rlauheeiandš ` M [Nach dem Absdıiedszereınoniell /folgte die._AmtseinfiLíhrung
~Amv24.'i'Septer_nber„schlug die Abschiedsstunde für Oberkreis-

dLirekLtor;Dr..-AckmanLn,' der im Jahre "1951 ivon den *damalig_eLn› ~
Kreistagsabgeordneten zum›Ve'1walt^ungschef des Landkreises
Gifhorn gewähltwordenj war. Zur gleichen Zeit wurde auch
der Mann eingeführt, der dasLErbe -'von Dr. ,Ackmann übernom-
menhatiund demnächst die_*VërWa1tungsgeLschicke des Land- _,
kreises -leiten wird: Oberkreisdirektor-LWandhoff. Zur7Verab-
'sdiiedung und Amtseinführunlgphatte der LLandrat einen Perso-
nenkreis eingeladen.L~Lder ieinen repräsentativen Querschnitt
durchjdie Bevölkerungsstruktui deslsandkreises darbot, ohne
Ansprudı auf V›ollständigkeitL_zu›erheben, .Ineiner würdigen
Feierstunde- im .,JagerLhof'*' bedankte sich der sLçheidendeL~Ver-
waltungschef für die Mitarbeit,`und der neueOberkreisdirektor
sprach Ldie*Bitte aus. ihmi auf dem Weg des. rechten`Dienens
für unser Vaterland und.L7für“den_*LandkreisGifhorn behilflich
i-zu sein.L (_, .;" ' ' ' . '

,Die Feierstunde wurde mit`einerLLaudatioLvonLLandrat Hein-
`ı¬ich , 1. Warnecke fauf L1, den fw_i`eder ' W `ge`n_esen`en, Ä\Oberkreisdirektor«
eröffnet. ~,`,Nad1 _1,7r*`J_ah,ren scheiden Sie_`a_1sÄHauptverwaltungs-
„beamter 'desilandkreises aus deml.aktiven;Dienst",~_sagte der
Landrat"und_ Lsprach ~Dr. Ackrnann' fden `aufrichti'gen. Dank Lund
/die uıieingeschränkte Anerkennung der geleisteten Arbeit aus.
Nach deLr_LLSkizzierungL_des.-_Lebenslaufes;v'onDr. Ackmann hob
der Landrat hervor, daß eine Fülle 'bewältigter'-AuLfgab'en .hinter
Dr.`;_Ackm'annläge.r èff. ` ff f f L *̀

„Es.wäre vermessen vonL'rLnir,; nun in e`iner.langeLn Reihe.L_alle
Aufgaben aufzuzäh1en,'die durch ihre Mitwirkung Ihre Hand-
schjr_ift_erkennen lassen", sagte Warnecke.fDer`Landrat_ ging
dann auf die-Tatsache' ein, daß LDr. Ackmann hier heimisch -ge-
worden *ístg-Auf diersachlichelusammenarbeit von Verwaltung
und Kreistag üb`erleitend,'.-meinte der Festredner, daß das Zu-

dem Hauptverwaltungsbeamten überzeugend gut gewesen sei.
Es gabkaum ein Nebeneinander, ,schon gar kein Gegeneinan-
cler, sondern' die Gerneinsarnkeit des, Miteinanders. „Sie haben
sich ~den7Landkreís LGifho`rrl „verdient,Lgen_1acht", riefL der
Landrat zum_Sch1uß unte_rL,» dem Beifall der Gäste aus. . “

L -Auf. den“arn'= 14. September inaller Stille`LbegangenenL 65.'G`e-
burt-stag von Oberkreisdirektor Dr. Ackmann ging Regierungs-
präsident Kaestneriaus Lüneburg `in~seiner. Würdigung ein. Der
hohe Beamte sprach vor allem'die„ letzten ,Jahre Lan, die durch
einen staı-kenLWandel aller'Dinge, der „vor *allem den Süden
des “¬LLandkreiLses` umges_taltete,{ gekennzeichnet }LL'war.~ ^ Ebenso
zählteLderLL Regierungspräsident die Verdienste auf, die sich der
Scheidende außerhalb _ ~ seines fWirkungsber`eiches erworben
hatte.V„Mit dem Ausscheiden der Menschen Ihrer Generation
aus demverantwórtungsvollen; Amt geht auch 'ein bestimmter
Abschnitt unseres öffentlichen Lebens zu Ende",_sagte Kaestner.

_*DerLn \RuhestandLsbe'ar'nten`Lwünschte er, das noch vor ihm lie-
gende Leben iin Harmonie zu gestalten und dem Leben 'neue
Freude,Äab,zugewin_nen.`-L LL -_ _ 4 'L ` ` .L “

Sichtlich ergriffenL~(aber~mit` der .Zeremonie des Abschied-
nehmensvertraut) dankte Dr. .Adrmann allen denen,§mit denen
er zusammenarbeiten durfte. Insbesondere' freute es ihn, nach
überstandener Krankheit sich_Lpe_rsönlich verabschieden zu kön-
nen. “„IchL bleibe hier wohneLn'f; meintegLDr. Adçmann und deu-
tete: damit an, daß es 1ke'in'en` abrupten :Abschied geben werde.
Dr; Ackmann fand nette _Worte ifürseirıení Nachfolger,*mit dem
er seit «Jahrengut befreundet' ist, und sprafch die Hoffnung aus,
daß der “Landkreis Gifhorn Lungeschmälert die « Gebietsreform
überstehen möge. L j . . __ 1 _; '~

von Oberkreisdirektor Wandhoff durchden -Landrat. „In den
Schluß der `Wahlperiode. bzw. einen Tag nach der Neuwahl
'fällt Ihr Dienstantritt.-Ein Veıátrautmachen mit den Aufgaben
im; generellen Sinne dürfte sich erübrigen, da Sie als alter Fuhr-L
mann nur die Pferde" wechseln", sagte der Landrat und spielte
auf die ›'l`ätigkeítL von~Wandhoff als Verwaltungsdıef in Melle'
an. Außerdem sprach der Landrat noch Fragen Lund Probleme
des Zonengrenzkreises an. „Seien“ Sie jedoch versichert, daß
imrner dann wir ihnen .volle Unterstützung_gewähren,~› wenn L
wir am ~ gleichen Strick ziehen", meinte Warnecke humorvoll.

Infseirıer kurz gehaltenen Antrittsredebekannte sich Wand-
hoff als Kind des Osrıabrückener Landes, das hier f jedoch hei- L
misch werden wolle. Er bezeichnete sich selbst als einen Mann
der „Brückengeneration",' von denen viele im] Krieg gefallen
seien._.WandhoffLv`ersprach, den Begriff des :Dienens stets richtig
anzuwenden und sprach die~Bitte a_us,` ihm bei den vielen
sclıweren Aufgaben, die er ~Lzu_ meistern hätte, behilflich zuiseiri.

1 ` .. 'L `, ` ". f _ (A116-1I"_-,ZG.í'C1l11'Q.LGífi10fh]
* - A .J _ J y Rolf Wandhoft L » * 3* l^ L ` L

derneue Obe`rkreisdirektor~des Landkreises Gifhorn, ist durdı `
seine LVorLvi-iter .eng mit dem„Bauern- und Handwerkerstand ,ver-„
bunden. .Er wurde am 15.September 191? als zweiter Sohn des
Professors an der Bergakademie*Freiberg (Sachsen)<in.Osna-L
brück-geboren. ` L L ` V Ü 1 ` L ` '

Die Volksschule unduanschließend das Gymnasium besuchte
er) in Freiberg, wo er auchl937 die Reifeprüfung ablegte. Als L
Reserveoffizier nahm» er am 2.«L-Weltkrieg teil. Im Jahre 1943

x

heiratete' Rolf zWandhoff; seine Frau stammtaus Mecklenburg. 1 L
L' Sein'Referendarsexamen 'legte er 1948;/nacht! dem Jura- und

Volkswirtschaftsstudium ab. Dienächsten Stationen waren dann L
das Amtsgericht BadL Essen, Landgericht und Staatsanwaltschaft
Osnabrück, Landkreis Osnabrück und Oberlandesgericht Ol-
denburg. Im Jahre 1951 folgte das Assessoren-Examen, anschlie-
ßend war Wandhoff im Zivil- und Strafrecht tätig sowie'Vor-.
âitzendeıfl des Landwirtschaftsgerichtes "in Neuenhaus und Bent- *

e1m.L L “'~ '\ *
Ab§Novembe1' 1951 Ldannkirn niedersächsischen Innenministe-

rium und seit 1953'a;1 derLRegierung_in\ Osnabrück' tätig, wurde
er dort noch im gleichen Jahr Dezement für das Kommunalde- "
zernat sowie Leiter des Gemeindeprüfungsamtes der Regierung. _~
Danach erfolgte seine Versetzung 'in fdie Staatskanzlei Hanno-
ver, anschließend L wirkte RolfL Wandhoffr. als Oberlcreisdirektor,
des LandkreiseszMelle.'z~Rolf Wandhoffhat drei Kinder,L ein
Sohn studiert bereits; eine Tochter sowie der andere Sohn sind
noch sdıulpflichtig._L L V' LL ~ '(Gifhorner Rundschau)

ulVa_tziLkaıi beStätigt,Status den Ostdiözesen L-
Das päpstliche Jahrbuch 1968 weist-hinsiditlich der Kirchen-'

*verwaltung-*der Oder-Neiße-Gebiete 'gegenüber der Ausgabe
des Jahres L1967 kaum Änderungen auf. Es wird lediglich ver-
zeichnet, daß die Seelsorge in diesem Gebiet nichtmehr' durch
Kardinaliwyszynski, sondern* durch die im vorigen Jahr er-
nannten Lapostolisdıen, Administratoren polnischer/Nationalitätm
ausgeübt wird, die direkt dem Heiligen ,Stuhl unterstehen» ` a

L Die Jahrbuchausgabe besagt. daß derLI-Ieilige Stuhl keine de-
finitiven Anderungen der Diözesengrenzen vornimmt, solange
der internationale Rechtsstatus der betroffenen Gebiete nicht *L
durch allgemein anerkannte Verträge neu geregeltworden ist.~
Folgerichtig erscheintdie Freie Prâlatur Schneidemiihl weiter-
hin unter Deutschland. ~ ' LL ` L . “ `L ` ' *

ı
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a* L L L ~ L ' (Fortsetzung)
ln der `_JuniausgabLe des Kreisblattes ist fifıber die

L Vorgeschichte der Grabung erzähltworden. Heute
~ soll nun über die eigentlidıejFreilegung berichtet

' , werden. ` ' ~ L * L f V(D. Red.)
L Also das Zielwar klar: Es sollte versucht werden, die unter-

irdisdıen Gewölbe» im I-Iochsdıloß der “alten Ordensritterburg
aufzudedren mit deındamals kriegszeitbedingten Zweck, Luft-L
schutzrâurne für Ldie Kirchenbesudıer zu schaffen, „wie das Ge-
setz es befahl". Ähnlich' alte Gewölbe hatten. sich Lanandern
Orten vielfach.„alsL gute Luftsdnıtzräume erwiesen. -4 Und spä-
ter, wenneinmal“ Frieden sein würde “--, dann sollten die so
gewonnenen Gelasse“KonfirmandenräumeLund, nicht zuletzt,
vielleicht auch eine Unterkunft für 'das .Kreisheimatmuseum
ergeben. ~ ' L L L L ~ Ü ~ L 1 f “ 4
jDer]Gedanke Lwargut; wie aber, ihn in die Tat 'umsetzen?“-~
Immerhin, ,die für die Grabung notwendige Genehmigung des
Landratsamtes war erteilt; Aber woher die Kräfte für die prak-
tische DurchführungL nehmen? '- Dodı da zeigte sich unver-
hofft eine I.ösung.L -L _ L L" L L _ _ L

»_ Indem ehemaligen. Umsiedlungslagerfan"der›Kaldauer Straße
waren damals Marineeinheiten*(Reserve) untergebracht; Gele-
gentlich einer Luftschutzberatımg für dieses Lager gelang es,
den Kapitänleutnant Bayer fürfdas Grabungsprojektzu interes-
sieren.L Er sagte den Einsatz von Mannschaften“ zu, was noch
dadurch beg1`instigt›war,` daß sidi unter diesen zahlreiche Ruhr-
kumpel' befanden, die mit der Untertagearbeit vertraut waren.

L Es warein bitterkalter Dezembermorgen 1944. Die ErdeLwar
hart gefroren, überzogen von einer leichten Schneedecke. Mit
etwa 40 Mann rückten die braven Mariner an, die alle ebenso
von der Ideebegeistert waren, wie ihr trefflicher „Kaleu”, aus-
gerüstet mit Stahlhelmen, Pionier-Klappspaten und Spitzhak-
Lken. Als 'fachtechnisdier Berater war unserm Team noch Archi-
tekt Erich Sawatzki beigetreten, der, soweit erforderlich, noch
Abstützınaterialrund 1 Werkzeuge zur Verfügung, stellte; .L1
~`~yWährend wir im' Sdıloßhpf, die'notwendig`en, oberirdisdien
Vermessungen' vornahmen, stieg' ein Teil der Männer durch die
schon am 'Anfang des Beridıtes erwähnten Kellerlichtschächte
von der .Seeseite (Bahnhofstraße), "gleichzeitig 'aber »auch von
der Friedhofseite- ein, und arbeitete f sich langsam* vor. Der
Bauschutt wurde mit Eimem nada oben befördert (zum\Teil an
Leinen) und dort von den andern Männern gleich“ amfßurgberg

i

`Ll\liLsgrabungeh der unterirdischen Gewölberin der
~SGhI0l¦haueLr_BLurg L ¬ ~ L `

ausgebreitet und festgest'arnpft.L So ferübrigtesich' ein kostspie-
liger Abtransport..L í_ _› ._ ~ _« ` L_ V i * . Lı;„'=“

_Und` dann ,kamLfürL mich der erregende Augenblick,/wo›ich
durch eins derL „Fenste'r",**durdı die ich einmal als Junge sehn-L
suchtsvoll in die Tiefegeblicktlhatte, einsteigenkonnte. Unter-LL
halb der Brüstuııgbefanden sich guterhaltene Stufen, dieLL†bis
auf den Kellerfußboderı hinabführteın der sauber mit *großen
Ziegelrı (Klosterformat) ausgelegt war. Die Fensterleibungen
waren nach innen. abgerundet. L L L, . _; ~ '

Laufendwurde refer Ziegelsdıutt hinaufgefördert. Dazwischen
fanderrsich. einige schöne Profilsteine von Portalen oder._Ge-
wölberippen 'sowie Fragmente von kleinen eisernen Fenster-~
flügeln mitßuntglas. Daß diese Funde sorgsamlfür das Heimat-
museum sichergestelltLwurden, .liegt auf der Hand. ~ _“

Bald wurden auch guterhaltene Seitenwände sowie-Ansätze
von ~ Gu r t b zö ge nf (gewölbte Tragebögen) LfrLeigelegt.gL Die
Spannung wuchs! _Nun mußte bald das Ka p p e n g ew öl be
kommen. Es konnte nidıt mehr hoch sein! - Und plötzlich ge-
gschahesz Auf einer Stellegsackte einLBatzen Ziegèlgrus.Lherab,
-L- die MännerL sprangen» zur Seite; - Uber uns lag das Ge-
wölbe -, ein sdıönes Gewölbe-, das klare, winterliche Him-
melsgewölbe. Q f . J o " ~_ j * > ij;

Alles andere, liebe Leser, ist nun schnell erzählt. DieLDecken-L:
wölbung war im Laufe der mehr als hundert Jahre, seitdem
die`BLurg abgebrochen» worden war, nadı und nachLdurd1LWitte-
rungseinflüsse (Wasser und*Frost)` zerbröckelt. Die gefrorene
Erddecke täuschte bei der Grabung zunächst nochihre Existenz
vor. L ~ t ' ' ' L ~ E

' Zerstört wie das Gewölbe warerılin diesem Augenblidcall
die hodıgespannten Er'wartungen`der'mutigen Gräber und aller.
beteiligten Interessenten. -- Zerstört wirddamit vielleicht 'auch
bei manchem Schlochauerí die Vorstellung über 'die'„schauri-
gen Burggelasse"L da unten sein.“ Unvergessen aber bleibt uns
allen auch fernerhin die Erinnerung an unsere jehrwiírdige* alte
Burg' mit all. ihrer Romantik, allııden Sagen*'und:~âI\/Iären. “Leben-
dig die Erinnerung anífdie'sonnigenüagevunsereıj Kindheit; Ida:
wir-Lin den, ,gewaltigen Findlingsmauernfhmherkletterten, die
Stelle* zu su`chen,“wo '.,di drey; steine „'uf_fre'dnt~stalm", hinter
denen ja die, „_Goldene Wiege" mit: idem großen' Schatz 'ver-
borgenist,--„l » „ L

` , M ` ,-,Sage dem Manne, daß“er*Ad1tungfhabe ' ' 'I "
. ` » vor« denLTräumen seiner Jugendlf' Q 1. 1 *

Bericht von einer Reise in den Ki-eis Flatow
* Der nachfolgendeBrief wurdevon. einem früheren Karlsdor-
fer. Landsmann an Frau Elise/Janke - früher Pottlitz _ ge-
sandt und von' ihr dem Kreisblatt freundlichst zur Verfügung
gestellt. Dieser Landsmann.“ dessen Name der Redaktion be-
kannt ist, durfte mit dem eigenen Auto nach Flatow reisen.
was im allgemeinen von der polnischen Einreisebehörde nicht
gestattet wird. . 1 f » '

„Ihr Lieben! Ich muß Euch doch von unserer Reise nach Karls-
dorf berichten. Wir sind hier morgens um 5 Uhr abgefahren
und waren urn 12.30 Uhr in Karlsdorf. In Karlsdorf sind wir bei
Cerwonkas sehrgııt' aufgenommen worden. Am “Sonnabend
wurden 'wirzu Leo Ewerts Silberhochzeit eingeladen. Er wohnt
in Blankenfelde. Es ging dort sehr, lustig zu; Nachts um drei
Uhr trafen wirrwieder in Karlsdorf Lein. Am Sonntagmorgen
gingen wir zuerst auf den Friedhof. Da sieht es aber ganz böse
aus. Es ist alles verwachsen, ein Meter hohes Gras und Kraut
und soviel wilder Flieder, daß man garnicht durd1komrnt._LAn'-L
schließend daran gingen' wir auf unseren Hof. DerLPole war
sehr freundlich, konnte jedoch kein LWort deutsch. ,Seine Frau
meinte, daß wir uns aber allesansehen könnten. So gingen wir
zuerst in die Ställe, woaber nicht viel`Vieh war. Eine Kuh, ein
paar Schweine, ein paar Sdıafe und ein Pony. Er besitzt nur
das Land um das Gehöft herum und dasL Land von LRunge (29
Morgen). Unser Land beim Friedhof haben seine Eltern, die
auf Ziemers Grundstiidc wohnen, und unse'r„Land von Baum-
garten (Pottlitz) gehört zur Kolchose. Die Frau bat uns dannin
das Haus; In den Stuben haben sie gute Möbel und auch ein
Fernsehgerät. ` ' r ¬ . _ ± L, L. ›

.Anschließend daranLgingen'wir zu ~Wi1li Schmidts Hof, auf
dem jetzt Czöpgerei aus Glumen ist. Am Sonntagnachmittag
sind wir erstmal nach Flatow gefahren, um uns Brennstoff zu
holen, damit wir weiterfahren konnten. Auf dem Rüdcwege sind
wir langsam» durch Königsdorf gefahren.„ In der Königsdorfer

Kirche sind keine Scheiben inden Fenstern und ringsherumist
alles sehr verwachsen. Die Kirche dientals Düngerschuppen
und auf dem Pfarrhof* istalles am Zusarnmenbrechen. Wir
fuhren dann zum ~Sohn'schen Grundstück, _wo 'alles «abgebrannt
und noch nichts aufgeräumtí ist. Wir fuhren daunweiter zu Al-
win Gralsdnder uns gut aufgenommen hat. Zwei Stunden blie-
benrwir dort und sind dann wieder ganz langsam nachL Glumen
gefahren. ' I ` ~L “ L L i

Über Neu-Glumen ging es nach Pottlitz., Der erste Eindruck
von Pottlitz ist der 'von früher, nur die Gebäude sind sehr, V' sehr
veraltet. Auf dem Friedhof warenewirlnicht. Das Grundstück
von Jankes, Abbau` Glumen, konnten wir. aber gut sehen.~LIn
Pottlitz wollten' wir zuL Anton Borkowski,. aber der soll nicht
mehr da sein.“ S/oL sind wir“ denn die L» Straße von Pottlitz nach
Karlsdorf zurüdcgefahren, die~gutL in -Ordnung. ist._-- Pottlitz
selbst ist heute ~eineLKolchose, die wir uns aber ganz _ander'sL
vorgestellt haben. Kolchose heißt _ doch Großraumwirtschaft.
Früher waren an: der Straßenach Karlsdorf 'an jeder Seite zwei
große Schläge, heute sind an jeder Seite über hundert Parzel-
len, erst ein 'Morgen mit Kartoffeln,`dannf`zwei Morgen Flachs,
zwei bis drei Morgen Hafer; ein Morgen;LGerste, drei bis vier
Morgen Roggen..ein halber Morgen Wrucken, ein'Morgen~Rü-S
ben, so geht es weiterfbis zu Riilz. In Karlsdorf haben wirLbei
einer bekannten 'Familie angehalten, wo fwir sehr Lgllt und
freıındlich aufgenommen worden sind. Vor »Karlsdorf fuhren wir
nach Lugetal und von dort,nad1'›Lanken. Dort besuchten wir
JohannLKojwalski_. L ` `_ _ ~ .«~ " ` ~~ L

Am' Montagvormittag warenLwir in Karlsdorf noch bei ver-
schiedenen Bekannten. Mittags' um ein Uhr sind wir “von Cer-
wonkas nach Flatow~L gefahren zu einem unserer Bekannten, der
ganz erstaunt über unseren. unverhofften Besuch ,wa`r,§ sich aber:
dann doch sehr -freute. Um drei Uhr nachmittags fuhren wirvon
Flatow ab und trafen 'abendsum zehn Uhr wieder zu Hause
ein.". * › _- “ Z L* _:L =
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 ıvıitueı- segeıiaeııı ..Friscııes_ Hafiff uuı-cn die ostsee  
Jens Stetten aus Elbing, später Schlochau, lief als erster Westdeutscher den Kolbe!-ger Hafen an I

A , Von Oberamtsrichter a. D. Gerh. Stetten, jetzt Cuxhaven, Adoltstraße 7 W

_ ' _ Vorwort ~ « _ c
_ Von Jugend auf hat meine Heimatstadt Elbing bei mir eine
unübertreffbare Vorliebe für das Wasser, seine Flüsse, seine
Seen, das Frische I-Iaff und die*Ostsee geweckt und reifen las-
sen, so daß ich mich im Gebirge trotzseiner unbestreitbaren
“Reize schwer wohlfühlen kann. Daher bin ich auch hierher an
die“Nordsee gezogen, obwohl sie mir zu rauh ist und -_ we-
nigstens meiner Ansicht nach - mit unserer Ostsee überhaupt
nicht konkurrierentkann. Und diese meine Vorliebe hat mein
ältester Sohn Jens~Gerd~von mir geerbt! ' _ V'

~ Schon von früher Jugend an beschäftigte er sich mit Baden,
Strand und vor /allem mit dem Bauen von kleinen Booten und
Segeln. Vor 1948, als es für uns Vertriebene noch nichts dafür
zu kaufen gab, bastelte er sich aus Tonnen und_Brettern ein
Floß, errichtete 'darauf einfbehelfsmäßi es Seel und fuhr vor '' ` . 9 Q
Yímserem Hause damit am Deich entlang. Im Jahre 1954 er-
hielt .er dann endlich auf fortwährendes' Drängen_ ein richtiges
Segelboot „Neptun"., das er nunaber mit der ganzen Familie
teilen mußte. › _ ,

Erst 1963 konnte er sichšein eigenes Bootpleisten, das er
nun' ganz fürsich allein hatte _ er' war inzwischen zum Dr.
med.. und Medizinalassistenten aufgerückt. W *
' -f Jens war sich sofort darüber klarμdaß sein Schiff einen ,hei-
matlichen Namen erhalten müßte. Im Jahre 1937 in Elbing in
der Klinik von Dr. Romeick in der Grünstraße geboren, hatte
er .schon stets ein lebhaftes Interesse für »seine Heimatstadt
gezeigt. Oft hatte er sich von mir über die Vereine und Segel-
möglichkeiten in Elbing berichtenlassen. Und darüber ließ 'sich
ja bei unseren (vielseitigen Wasserwegen viel erzählen: Vom
Elbingfluß, dem Frischen Haff, dem Pillauertief und der Mög-
lichkeit, die Ostsee zu befahren, vom Drausensee. der Nogat,
der,{Weidısel und so fort. ¬- Ja, aber nun zu dem Namen des
Bootes„zurüd<l› _` ' ~. ,« ` ' \_ V ` 9 ~ `

` ".f'~Wi,r_haben hin .und her -überlegt.'Bezeichnungen wie Liep,
Frische Nehrung,.`Kahlberg, Elbing, .Westpreußengingen uns
'.durch,den\\Kopf. \Schließlich._ gab die.,Erinnerung an den Elbin-
`ger.`S)egler-,C1ub „Frisches Haff" den`Aus`sch1ag._ Damit war der
neue„«Name` gefunden. ' ' 1., , 'Y ; V \

*Wie beschlossen, so wurde es auch ausgeführt. Mit Buchstaben
aus Metall brachte Jens _persönlich Backbord (das -heißt links,
wo .,das.I-lerz.backt")~ am Heck (== hinten) des Bootes den Namen
.,Frisches Haft" an. Am Bug (= vorn) ebenfalls an der Backbord-
seite wurde außerdem das Elbinger Wappen befestigt. Jens hatte
es zusammen mit seiner Verlobten Heide selbst geschnitzt und
bemalt. Im Innern des Segelbootes wurde ein kleines, kolorier-
tes Photo von unserem Haff-Leuchtturm aufgehängt. So wirkte
das „lütte'_' Boot wie ein wirkliches Stück Heimat. ,_
1 Denn klein war es zwar, aber für den Anfang doch schon ganz
schön. 5,50 m mal 2 m und 13 qm Segelfläche, zwei Schlafplätze
inder Kajüte, das sind die Ausmaße. Gekocht wurde auf einem
in der Kockpitt stehenden Benzinkocher. - i _.
_ Seine Bewährungsprobe bestand das Boot bereits im Sommer
1.963. Unter I dem Stander des S.V.C.~Seglervereins Cuxhaven
segelte Jens von Cuxhaven aus durch den Nord-Ostseekanal in
die Gewässer unseres „I-leimatmeeres", die Ostsee. 6 Wochen
lang dauerte die Fahrt bis Svendbor hoch in Dänemark Zahl-Q _ 9 _ '
reiche und heftige Stürme waren zu überstehen. Jens könnte
viel von dieser Reise erzählen. Zahlreiche Photos und Dias hat
er mitgebracht und mit seinem Projektibnsapparat. auf eine Film-
leinwand geworfen ~ teils in bunt, teils in schwarz-weiß, und
hat uns so eine große Fahrt vorgeführt. ~ W „ - '
1*' Doch Jens ließ es keine Ruhe. Er wollte die ganze Ostsee
kennen lernen; Dafür aber war sein Boot ,zu klein. Also mußte
er ein größeres haben, das einer solchen Fahrt gewachsen war.
lm Jahre 1966 war es dann endlich soweit. Jens hatte es inzwi-
schen zum Assistenzarzt an der Universitäts~Hautklinik in Kiel
und zum Geschwaderstabsarzt der Reserve bei der Bundesmarine
gebradıt. Bald hatte er auch schonein“geeignetes Boot gefunden.
Im Frühjahr 1966 lag seine neue Segeljadıt an der Blücherbrücke
in der Kieler Förde vor Anker: 10,5 m mal 1,95 rn, 1,80 m Tiefgang,
34,5 qm Segelfläche --_ das sind die Ausmaße. Das kleine Boot
übernahm sein Kollege Dr. Stichler. Namensschild und Elbinger
Wappen sowie das Photo _mit dem Haff-Leuchtturm wurden um-
montiert, und das neue, erheblich größere „Frische Haff" war
bereit, für die Erinnerungund die Ehre der alten Heimat zu.
segeln. ~› _ V ` ~ _ S '

Nach vielen Ostseefahrten in der Nähe und den dänischen
sowie nahen schwedischen Gewässern im Jahre 1966 bereitete
Jens mit seiner Frau Heide `-die beiden hatten inzwischen im
August 1965 geheiratet -- die so lange geplante große Tour in
die gesamte Ostsee vor. Doch darüber in den_„nächsten Ab-
schnitten! _ '

. I _ n. _ _
_ Besuch der Segeljacht „Frisches Haíi" im Ostseebad Kolberg

Vom 2. 6. bis 9. 9. ,67 waren wir durch die Ostsee gefahren,
hatten Dänemark, Sdiweden und Finnland bis Kemi und Helsinki
besucht, nur unsere Pläne, auch Ostblockstaaten anzulaufen.
konnten wir bisher nicht ausführen. Doch nun sollte es noch zum
Schluß etwas werden. Wir dachten an die Auskunft des polnischen
Konsuls in Helsinki, daß man in polnischen Häfen ein Reisevisum
für' `14 Tagë erhalten könne. So stand in Bornholrn unser Ent-,
schluß fest. Wir segeln von hier aus in das Ostseebad Kolberg,
das unter polnischer 'Verwaltung steht. Es geht von hier aus in
gerader Fahrt nach Osten in direktem Kurs über die offene Ost-
see dorthin. 10. 9. 67: Mitten in der Nacht ist Wecken und Früh-
stück. Um 4.50 Uhr laufen wir aus dem Hafen von Neksö auf
Bornholm aus. Günstiger, milder Nord schiebt uns vorwärts. Die
See ist tot und leer. Kein Schiff Weit und breit zu sehen. Erst
12 Stunden nach unserer Abfahrt treffen wir vier Fischkutter.
Sie tragen Kolberger Kennzeichen: „Kol". Diel-lischer darauf
winken uns zu. . * s

1/2 Stunde später sdıon kommt Land in Sicht. Wir sehen eine
flache Küste und einen Leuchtturm. Es muß Kolberg sein. Wir
sind genau gefahren. Aber es dauert noch eine Weile bis zur
Einfahrt in die Persante. Es wird bis 19 Uhr. Die Dunkelheit
bricht schon an, und Nieselregen beeinträchtigt etwas die
Sicht. Wir laufen an dem Leuchtturm. an der Mole entlang. In
der Einfahrt steht hoher Schwall. Die Dünung läuft gegen
den Strom, wird an der Mole reflektiert und verdichtet. `

Doch steuerbord ist eine Signalstation. Wir werden *von
'einem davor stehenden Wachtposten gestoppt. Wir müssenan-
legen. Unsere Ankunft löst sichtliches Erstaunen aus. Wir fiih-
ren am Heck die bundesdeutsche _F1agge und am Großmast die
Wimpel der Länder, die wir besucht haben: den bundesdeut-
schen, den dänischen, den schwedischen, den finnisdıen. Darun-
ter haben wir den von uns kurzer Hand selbst 'gefertigten
Wimpel weiß/rot unseres jetzigen Gastlandes (wir hoffen es
wenigstens, daß es ein solches für unssein' wird) - den polni-
schen Wimpel -- gesetzt. Das ist so internationaler„Segler-
brauch. V - ` ` i

Idı nehme unsere Pässe _ von meiner Ehehälfte Heide und
mir - und gehe in militärischer Begleitung zur Signalstation.
Dort empfängt uns ein Offizier der polnischen Wehrmacht. Er
versteht deutsch. Wie vom polnischen Konsul in Helsinki ver-
sichert, bitte ich um ein Einreisevisum für 14 Tage. Er betradı-
tet eingehend unsere Pässe und erklärt dann, es sei befohlen,
uns keine Pässe auszustellen. Ich bin in Elbing _gebor_en,`meine
Frau in Brandenburg an der Havel. Offenbar steht mein Ge-
burtsort der Erteilung des Visurns entgegen. r ; _ ` ~

' Ich bitte nunmehr um .Liegeerlaubnis wegen starken' See-
gangs. Der Offizier geht zum Telefon und führt ein endloses
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Gespräch. “Schließlich aber; erklärt er, fdaßjuns Li'egeerlaubn_is§ f
erteilt wird. Ein 'gut gerü_steteri_Soldat springt, zu uns an Deck.
Ich* muß eine_ Besatzungsliste_ ausfüllen. Dann, ,dirigiert er uns
weiter ` hinein in " die' fPersante'. Wir-_láufenj'v_o_rbei_~ _an »Schnell-
booten der po1nisch`en`_Ma_rine' in den ~Winterhafen" von Kolberg.
Dort müssenwirran der .Pier ankern. An Land dürfen wir nicht.
Zwei Soldatenstehen do_rt_zu unserer Be'wachung.bereit._ «_ ~_ _

' `11.9.'_1_967f___ Diefiganze 'Nacht durchlärmt ein Trecker. Damit
werden Güterwaggons ran_gi_ert. -1'-(Der, Morgenist grau. Unsere
Postenstehen in braunen"Kapuzenmänteln. Wasser dürfen wir;
h'o_len,“'a1ler_dings nur in' militärischer Begleitung. Auf_der___I-ly-_
_drantenplatte st_eht:' 'Wasserwerke Kolberg*_1884. Also" „Steine
un'd_Eisen"':sind noch deutsch. »_ ` Ä `I 1 . 1K `
` `Ein.Zivilist kommt in Biegleitu_1_'ıg,'eines' Soldaten zuíunsher-
an. Hat er allein;'Angst'vor;urıš2jWi1í sprechenj'miteinander_.
Wirf seien das erste westdeutsche' Schiff, das diesen Hafen seit *
Krie sende' an elaufenhat Er versricht 'vielleicht erhielten› ' . Q ._ Q . 7 _ P :_ _

__wir- doch“Passiers`cheine, Aber es ist bei diesem Versprechen
gebliebenl' ;.;[ _ › _» ~_ ' _ 2 _ .
'~DerIndu`striehafe_n, den wir beobachten können, ist _von_ der

__Stadt_abgesperrt. Die Arbeiter `müssen__den Posten ihre1Aus-
weise ía_b_geben,_we_rın_s'ie z_ur“Arbeit__`kommen. Auch wenn pol-
nische ~Fis_chkutter in lden Hafen laufen,_`r`nü_ssen_die1Sd1ipper
ihre Aus!/weise_›_ab'gebe`n;~'›v _ -_ 5 ' ' ` i __; ~7_

j Tagund Nacht_^íwi'rd†~ gearbeitet. Es sind finstere, 'zerlumpte
Gestalten ___-, finster,'weil wfir"si_e niemal's,1adıen__sähen -,_ .zer-
lunipt, weil sie_ keine Arbeitskleidung tragen, sondernabge-
rissene 1 Anzüge- Hier; herrsdien _' offenbar besondere Arbeits'-_
methoden, wie wir-*si_e`_ no_Ch„nie__kennengelernt haben. _› « .

_VorÜuns1 liegt ein dänisdies Schiff vön 150 Tonnen, es wird
mit__~_Tonröh-renfbeladen. Vierfpolnischeí Arbeiter sind dazu in
Schichtablösung `ei_ngesetzt.~Das dauert'zw_`ei*_'I_`age ',und.zw_ei
Nächte. Auch das~«dänische .Schiff steht unter militärischer Be-
wachung; Aber __die_~Mannschaft _,darf_-an Land,_ obwohl sie denk
Posten;„de_n\Vogelzeigte"._~ V ' ' 4 _

10' Schnellboote liegen mit uns im'_Hafen._ Man kann von uns
aus das frühere Kurhaus erkennen.. Es ist noch baulich offen-
bar im alten Zustande. Esfsind dort'Panzer'untergebracht, fer-
ner eine Radarstation. Dahinterliegt ein Flugplatz. " _ _

der Postenfür s`i,cb,.- ` 1 g ,jx '_ ,i ' Ü- ¬'›_.~ 1
12. 9; 1967.. `Wi-ıjbleibèn noch einen Tag, obwohll wir .wenig

Neues erfahren“Üoder erspähen können. Von Kolberg selbst .ist
leider von unserem Boot ausnur .soviel zu erkennen, wie .wir
es' sch`on'mbeschrieben' habe_n`.jDie strenge._B`ewa_chung __ dauert. `

_aμ'.d1_an„die_seın'Tage a_n. ,Russische Mig- und`.Delta-Jäger~'don-- ~
" .Ãnern überfuns hinweg. Hubschrauber steigert auf; Die"S-Boote

laufen aus; -Vermutlich „ein ~_Mai_iöver. .Einl Ausflugsdampfer
kommt mit*Ausflügleı'n ~anfuns_ vorbei. Alles schaut finsterauf
uns fherab._Keiner_ lächelt, niemand winkt”_uns_ zu. _.`~

_ Doch' am Abend “ein Lichtblick! Einer,der“›Posten4`zieht /eine
selbst angefertigte Halskette .hervor und überreicht sie Heide
als Gescl1enk._- Die Glieder? sind-` in der Hauptsache aus Teilen*
eines 1 Hirschgew/eihs „herg`es_tellt. *Also doch “eine 'kaum' erwar-
tete,. gastfreundliche"Ges_fe.i_ Wir schenken ihm 'dafür ein »Bild
von unserem, Boot, das ergern entgegennimmt' " _
f 13. 9. 1967 “ Es ist '6 Uhr morgens. .Wir_`b_eschließenIauszulau-
fen und nach Bornholm z_ujrückzusegeln'.”Länger auf `e_in__ Visum
zu warten, 'hatkeinen Zweck. -_ Die beiden' Posten-,werden
nervö als wir die Se el hoch «nehmen und sie unsere~Vor-“Sf 9 ,_ _. _ _ _ _. _« s
bereitungen zur›fAbfahrt bemerken. Erst Genehmigung durch' ~
den Offizier, die aber dann erteilt ;wird! _ _ ~ 1 ' _

Ä Während wir auslaufen, -springt an Land auf der Mole ein
Soldat mit bis_zum Molenkopf, das Gewehr in der Hand. Soll-
ten wir vielleicht _versuch__en,_ einen__Flüchtling_ mitzunehmen?

Ü Photographieren durften 'wir leider iauchlrıichtl' _ = V _ .
eme mächtige see. mit hohen 'Wellen empfängt unaiaber

wirf sind wieder_›.frei, «auf weiter See! _» ~ __ _ ' s

_ _ VonBornholtmfheimwärts"nacI1'7_ S'
_f e« ¬ - › Kiel und Cuxhaven _- ~
Ich will' nun wieder* von dem Bordbuch derš beiden Segler

_ zur eigenen ;Schilde'rung durchsıiıgichiibergehenf Denn die Haupt- _
ereignisse" dengroßerr Fahrt sind jetzt gewesen.“ x -_ Jr _ V
. _ Pomrn_erns› Küste bleibt' immer weiter zurück. Ein 'Ij`end_erf_der
DDR “mit einem U-Boot' kreuzt den' Weg., Die Matrosen winken
lebhaft. Audı~v~iers~l-?i"scl1-'Ifrawler aus Sassnitz kommen in Sicht.
Um__16.30/Uhr wird in'Rön_ne auf Bornholm festgemachtf '
' -Am 14.9. wird Ystad in Schweden erreicht, es folgen Trelle-
borg,~Vordirıgbe`rg,L Omö und Svendborg. Am 19. 9. 1967 fest
in;B_ager`ıkop1 + vorbei an_Ma'rstal, dem sonst üblichen' Hafen.
Amt 21=.„,9.¶_ ist Kiel_erreicht_.“ Damit ist die große Reise eigent-
1íd?1be._endef›`~' .i › f Ä' _ ' Ã `

__«
›

_ V g ._____; _ ___› ._ i~_,- .~ __“ .I

_ Aber es soll _' auf '_ einen
Elbe“ gehen, wo _Je_ns_.im_` SVC; das 'S_egelnÜ-`erlernt1_ hat~`._u_nd*.wir,
seine'E1teriı, zu, Hau_se_sind:_ Das _Ziel'ist„durd1'_den_Nord-Ostsee
Kanal„_ und über.Äßrunsbüttelkoogíí~b`a_ld~__~erreicht, und-F' wir 'er-
leben gemeinsam noch einige`s`chö_rie"_ITage. "Aud:1'eine`Segefltour~
gehört natürlich noch__dazu in den'/romäntisclıen klein_e_n_l-Ia-A
fen vonfAltenbruch.“ f _ Ã _- _
`_fAn1s330__..~9'._ 1'967}_`ist_› dan_n_abe_r die große¬Fahrt “durchf die Y Qısti-of
see"ganz_-beendet. Gegen Abend fest im Hafen iniKiel-Holtenau
-a1?`sd-°?›.B1üd1erbrüCl<sl' _ _

' Es war ein wundervolles'Erlebnis"für:'_unsere_“bèidenSegler.
Vier Monate; 'unter_wegs; 'du/`rd1'* die O'stsee,'unser~I-Ieimatmeer,

Elbing,-J das Fri/sche,H_aff', fürıunser _We`stpreußen`_1_índ für unser
g_anzes“Deutschl`and. waren `sie7 in vielen- _Ostseeländei'n. Und
eine*_neue`Reise ist für~das_'_Jahr~1968*íbereits_`geplant;. „Stets
guten Wind und eine Hand breit Wass'erj«unter dem' Kiel", _das
wünsche ich dazul» *

j_Ei_ni„Be'riçht"vaus dem heutigerı Bölzigg 1 q§_
f~In Bölzig st,ehtnodı 'alle's_:'-In `dem`:HausT_v_on'_Sieg'7wohnt{'ein

Förster. Das “Land von Müller Jóhanníund 1das`Lehrer-Làndist
aufgeforstet 'wordèn.<Am'_«Taf'e1berg_ ist ._ das Großholz weg, ,alles
Sçb.onung.'_Wolls`ohlägers Lan_d,:- Horn'sj_un_d Trapp's Landwist

_ _ebenf_a_lls„aufgeforstet.»D_er Pole" hat nur 10~Morgen ums _1-[mis
herum. Die Mühle_Giitzkow ist abgerissen. Die Mühle Knop hat
3 _ Gatter; 'dortfiwird in zwei' Schichten'fgearbeitet,`~'schneiden
17 000 ~F_estmete_r~ durch. I-Iaus und Stall 'von'Gützkow› sind er-__
ha`lten.~Auch das 'Haus 'von Stolpmann Franz ist jbewohnt, -nur
_Stall. und-Scheune fal_len_ bald auseinander.'_jDer. -Park „von ~Mül-F
lers's_' (Mühle)_`ist .sehr5groß. „Auf dem' Bahnhof fliegt' viel Gru-
benholzı' Die 'Häuser von"Kuß-7' Franz, 'Schulz Karl;_. Roggenbuck
Otto und Soteck Johann, s'iiıd__W6g.'.-Stal_ljund” Scheuiiestehen.
Horn's`~ Gehöft ist ganz weg;~_da_ befindet sich dief `Maschi'nen”-_
und Traktoreiı_statio'n“.. Georg Albred1t's_ Haus ist neu abgeschla-
gen, ,Stall Scheune, neuf 'geb'_aut.` Albert `Ewe'tt's' Haus ist
-weg, Stall__und Scheune 'steheng' _ __ i -_ '

S „Unsere`Modei1lustrierteıi,*die¬wir fortwerfenwollen, nimı_±ıt_~ Die“Stlraße_von¶¬Sçhled1au 1nach_ Flötenstein.istgeteertt Das'' ` «Land v0í1j;_~Giede.'.Otto'bis«` Pflastermülil' ist «_aufg_eforst1ét'.-'1_00. m
längs _de`r'- Straße bis zum_evangelisdıefi"Friedhof, ist Land,^sçåns__t
_alles'_ ınit_W_ald[bes_tai1d_en. Otto `Gie`de's Haus ,stelit nicht mehr;
Kanthakfs Gehöft 'ist›-ganz -_we'g_; Stal1_ und ^Sdı`eun`e 'stehenl bei
beiden' nodıt-..' Der _eva`i1gelisdie”Fried,hQ_f« ist;'éir'ıj <Ur,'w„ald.`¬`1Dr'e`i
Gräber. w'ar_e`n-1 noch« zu; erkennen :' ' Gottlieb íflfrápp' ,und Frau, und
Gedrg. Albrecht. Der”,Z_auri.`.'ist =totallfëntzweiI..f_DerÄkatholische
Friedhof bietetf das gleiche Bild. -"-'_'I'r`a`p'p's _ÜG_ehöft;ist_' bewohnt
mit Waldarbeitern. _A_lle,_konnten deutsch. Der-eine 'Arbeiter 'auf
Kle_mp's Grundstück „fragte nach“ "Robert-„Finim.'_ Otto, Roggen;
buck, »Franz Al_brec_ht,_ Gatzke; usw. 'Die .großen __W_'alfdbestände
'sind' alle weg. ` Auf_1_dem 1 Eßberg, stehen noch *5. Gehöftef ringsurn
"alles Wald. Wehner" Franz' und Schulz Gustavs Grundstücke
'_fsind` weg. Do`rt__ soll« _j_auch~ Wald __ angepflanzt “wer/den.“` Auf (der
_S_traße~nach_Flötenstein:ist-_linker*Hand`nur Wald; Bei»Prill_ Vor-
'werkist keinll-Iau“s_jzu sehen.Ä„`_` ` 'f “Ü ` ` f G _' __ _' Ã Ä _

 
' ' Inis Karl-Josef-Haus _z_uÜKöln ~_ konnte jam* 24. _September__ 1968
Schwester Murittaıgeb. »lt/lariaf FaltYnski_“_(Sç}lıloclıau), vom
'Orden' der Armen _Schweste_m]-,vom hl. Frariziskıisf,`“im_Kreise ihrer
Familienangehörigen und~Bekann_ten aus der Heimat ihr-'gpldenes'
_Ordensjubilä1iin4_feie_rn."_
l Scliwester M_.__Muritta".steht±im_f“74.7*~Lebensj<ahr,_`erfreutfsich
geistiger und körperlicher Frische und nimmt an “allen1ÃGe`s_ch_`ehen

i 2  1 iıfiieheffufr lfleimaıløse ~ - i
*Lieber Gott, laß uns nicht untergehen, s/ 'die¬› wir hei_matlos'in

der Ferne st_'ehn._/' Herr, hilf uns infd'e'r'_ Not, 1/ ;,gib Obdadi_uns
und täglídi_'~Brot.'/ Herr, hab' ~Mitl'eid`undfErbaı'men" /_ mitfuns
allen schuldlos 'Armen . _ '_ _ 7 Ã!
“ Alles'_hat man_-uns`geno1nmen,'/f Glück und_Friede,sind_†zer-4
ronnen. /_ Herr, gibiuns die _Heimat_`wiede_r,; /_ wo¦»wir sangen
frohe Liedefnwolsdion der I_Väter Wiege_ stand: I' lm schönen'
deutschen Po'minernland:` H' . f ~ f _
› Wo 1heimatli'ch_e_ Wälder__ gr_ü1_3en.~_j/__ dort* _laß uns; einst [die
Augen' sd1ließ_`en,_. '/;'~._daß__;wiı_' __vereint. .init ='unse'rn/_' Lieb_en',_ die
längst entsdılafen dort in Frieden; `/_ erst §dan'n"wirffindenf unsre
Rim' /»_lwenn`_aie Heimat_aea<_funs' 1: 1
__ 1

`› ' h"A~_«41flDuiJ'sburg'_ 25,4 '__I`onderner.~Straß_e-1_7
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frei' und_Aung_ebund'en_„-e' bis auf ._dén'=Besuch in<Kolberg_; 'Rund'
2825 Seemeilenjhatten 'sieÄ_z_ur_ückgelegt-._ Gute sBotschaft_er~`: für

in der _`Welt lebhaften; Anteil. Der Jubilarin, de`renÜGeburtsort-
~Schlochau 'ist,___gelten--'~unsere~ he_rz_lichenfGl_iick-' und S_egen's`;

wünsche. " _' _-„ß › ` f" .u " - _“ ~ “ .
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Vomμluli bis, einschließlich Oktober/1918 war ich als Ober-
`primaner`von .der Schule, beurlaubt und;im Kriegshilfsdienst
eingesetzt,~um die,Stel_le des landwirtschaftlichen Verwalters
auf der «großen Domäne H.,bei Peine zu^vertreten. .Ich war ,da-
mals sie/bzehnjährig. _Auch zwei jüngere Eleven waren dort, die
die Landwirtschaft erlernensollten. „Ü ~ › _ L ~
- ,ln Zeiten der,Zwangsbewirtschaftung für.Lebensmittel ist der
Hunger .besonders groß. Alle landwirtsdıaftlichen Erzeugnisse,
fdarunterrauch^dasjObst, haben dann dopnelten ,Wert._fSo auch
darn'als`im letzten Kriegsjahr des ersten Weltkriegfes. Während
'der' Getreideernte f hatten wir nachts ,schoni häufig .durch die
Weizenfelderfs_trei_fenınüssen, um .F.el`d_diebstähley.in größerem
'Umfang zuverhindern; so sollten jwir auch ,jetzt auf die Obst-L
bäume achten« Es lgab, *damals sehr viele Fremdarbeiter in
Deutschland, diees' besonders darauf abgesehen hatten. V V

So war ich eines Abends mit einem 'der beiden Lehrlinge unter-
wegs. Der große Obstgarten:wardurchfeinen stabilen Maschen-
drahtzaun mit darüberfgezogenem. Stacheldraht, geschützt. - Ein'
Feldweg aber, an „dern eine; Reihe gut ítragender Apfelbäume
stand, führte senkrecht auf die viel begangene Hauptstraße, die
vom Nachbarort~zur_Dornäne führtefsie war schonffınehrfachVvon
Obstliebhabernheimgesucht, a 1 _.=›_±V} 1“ ` . ,

?Es`_w~a_r Ende _September;~~ aus den Wiesenxstiegrder weiße
NebelÃauf. Amfrühherbsthimmel kreisten große,Scharen schrei-
fender;Krähe'n,` die tagsüber .die frischbestellten, Wirıtergerste-
,und,Roggenfe1der überfallen hatten und »nun krâchzend, sichge-
gen`seitig=jagend, nodıaustobten, ehe sie ihre Horste zur Nacht-
zeitf/aufsuchten. Da es schon.e'mpfindli`ch kühl war, “hatte ich
meinen weiten Lodenumhang mitgenommen. Freund Hans, der
mich begleitete, war Großstädten; Sohn eines Hannoverschen
Lilchtspieltheaterbesitzers, von' Statur kleinjund schmächtig. ..
_V Plötzlichsehen wir auf der Hauptstraße zwei Personen sich
nähern; 'ohne daß ,wir anfangs erkennen konnten,'. wer es wohl
“sein konnte. . H» i . ' ` V
{ Ü 1 „Sind e_s;Diebe, die"ieinien\ plündern wollen?f" '
'.11 `„Vielleicht,.fist es _kein`Fehler, ihnen einen~fSchreck .einzu-
i"~`i“.ifl9e.fllf'V¬,. _l ,. <1 r ,.~-1~.` I

f .`“,`,Da.ve,rtreiben›wir siefehe sie Schaden anrichten!“' r ~
U_r'ıs1',1agí janidrt `tlarän; `jema`nden'.Vanzuzeiger'ı.` Kurz entschlos-
sen'bückte~ich michund .ließ Hans sich 1_mit“b'e_i,clen Beinen oben
über meine, Schultern.setzen,› nachdem er=sich~irneine weite L0.-
fde`np'eller/ir`ıe` umgehängt`hatte.'~.Dan`n richtete_idı'íi'nich auf; `~ _
“V Ich war dainals schon über 1,80 m lang, mit dem Jungen auf
meiner Schulter waren .wir sicher, mehr; als 2,40 m groß. So
»wankte ich mit ihm langsam Schritt für Schritt inunserm Feld-
weg aufdie _Hauptstraße_.zu. Nur 15 m warenwir noch davon
entfernt, als die beiden* Personen im Gespräch vertieft dort. an-
kamen. Nuırerst' merkten wir Vanihrem Gekicher, daß es sich
urn zwei Mädel handelte,V1die± sich scheinbar_;ihre letzten “Lie-
besabenteuerÃerzählten._ Ä R ' , '* ._ „ ff

* Da hob /mein Reiter Hans seinen rechten Armhoch, in der
Hand hielt "er__seine Tasche_nlampe, lidiekernun aufleuchten ließ.
Ohne einen Ton zu sagen,;wankten wirweiter auf die ,Mädel
zu,`_diejunsfals, dunkle, breite Riesenge„st,alt›nun dicht vor sich
sahen.i`Einenj Moment ,blieben sie erstarrt stehen-, dann kreisch-
tensie laut auf und rasten los in Richtung D,orf.1 ,-`Am,nächsten
Tag hieß es weit 1 und breit, die Rosa und Grete hätten ganz
bestimmt ein;Riesengespenst gesehen,-'das mindestens. ,drei Me-
t_er,hoch,'s`o"groß~wie'die,Apfelbäume, gewesen sei. ` -
í_fIn. der †nächsten~VZeit , haben fwir 'nicht bemerkt, daß Obst
abhandeI1"l<am.' ` ' . X ` R Ã ~ t

. Im`Oktober begann .das Verladen der Zuckerrüben zur Fabrik..
Der `Güteı`¬zu_g„ der die ,dafür bestimmten Waggons zu
nnseremfßahnhof ,in E., brachte, -kam stets des ~;Abends
,“erst"nach- 20 Uhr; Telefonverbindung. bestand aber nur bis 118
Uhr. So mußte ichimmer, wenn Waggons bestellt waren, noch
am Abend zum Bahnhof fahren, um den Vorsteher zu befragen,
ob wir am nächsten _Tage”v,erladen- könnten. _Wenn wir es be-
stimmt wußten,.konnten_ die~Gespanne am nächsten Morgen zeitig
abfahren, dasie mehrfafch über Tag die. Strecke zurücklegen
mußten. Traktoren undgroße „gummibereifte Wagen gab es
damals 'ja noch nicht, mit deneniman heute 'auf einmal ebensoviel
Rüben in„schnellerem Tempo als damals mit vielen Gespannen
transportiert iwerdenμ; " ~ - V 1 V _ ~ „
~ An einem regnerischen Abend der zweiten Oktoberhälfte
mußte ich wieder Vrnal aus dem gleichen Grunde nach E. Mein
Fahrrad hatte eine Panne. lm letztentKriegsjahr war die, Be-
'reifung sdnlecht, und neue 'gab's~ nicht. Auch Flickmaterial war
nur schwer zu bekommen;fSo war, ich den,Richtweg quer durch
die Felder gelaufen, Im Kalender standV zwarVVVollmond, der. `
aber nicht zu sehen war. Der_Himme1 War bedeckt. Ein kalter*

./gu,-Eriıdıneiı-urıvgeııiiaıi nieineJugehd . Georg Ritgen
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Windfftrieb mir leicbten„` aber sehr nässenden Regen ins Ge-
sicht..Auf dem lehmigen'Pfad,'~ der teils auf. dem Grenzgraben-`
rand entlang führteghattelich iMülíe', michzu xhalten, um nicht
in dem glitschigenßoden und nassen Gras abzurutschen. ~

V Als ich mit hochgeschlagenem,Kragen endlich auf dem_ klei-
'nenlšahnhof ankam, fand ich .dort alles dunkel vor; auch” die
Tür zum primitiven Warteraum war verschlossen. Es war wohl
noch etwas zu früh, so daß der Bahnhofsvorsteher, der im Dorf
wohnte, noch nicht da war und sicher lieber so langewie mög-
lich bei seiner~FrVau in der warmen Küche hockteals 'im kalten
Güterabfertigungsraum. V _ ».' ' , ` f ” _

. Wohin nun 'so lange? Draußenin der Nässewollte ich nicht
bleiben. *Ins Dorf, in die Wirtschaft zu gehen, lolıntenicht mehr.
Es reizte iímich auch nicht, 'do`rtfein kaltes, wässriges, schales
Kriegsbier von 1918 zutrinken. So stellte idı mich anfangs an
die windgeschützte Seite des Bahnhofsgebäudes. Dann entdeckte
ich auf einem Abstellgleis einige`Eisenbalmwag'en, ,deren einer
ein Bremserhäuscheníhatte. Da es wieder e'anfing„/mehr zu 'reg-_
nen, stolperte ich über die Schienen dorthin undsuchte Schutz
vor Nässe und Wind oben in diesem kleinen Raum.V Frierend
setzte ich mich auf die Bank, “drückte mich infeine Ecke und
zog die Tür, hinter mir -zu. Kalt .war es_z`warV' noch, aberfdoch

' besser als draußen. Ab und zu, schaute ich mal raus, obnoch
kein Licht im. Bahnhof gemacht würde' j, ,_ ' " * r _ *
vAls ich mal ,wieder meine quietschende Tür da oben öffnete
und mich rausbeugte, War es mir, als ob am Bahnhofjemand
stände.4Ich richtete mich weiter auf,fum /besser über dasfDach
meines Waggons sehen zu können.'Ja, da war jemand: ein
Raucher, der Wind trieb die ,Funken aus seiner Pfeife oder Zi-
garre oder was ,weiß iich, 'was für ein VKraut er im .vierten
Kriegsjahr dort rauchen mochte. Ich wollte schonrneinen *klei-
nen Schutzraum verlassen, 'um zu ihm zugehen, da war er wie-.
der verschwunden. Licht war immer noch nicht im Bahnhof an-
gemacht; Da blieb ich doch liebernoch weiter' in meiner trok-
kenen un'd*wenigstens“ windgeschützten Buçle.›.Den Güterzug
würde ich„;ja auf ` jeden 'Fall kommen hören, und dann war
ımII.1er_noch_"Zeit ,'zu'm.Fragen. Vorher wußte d_er,Vorsteher_~ ja
auch nicht, .was ;1os war. So' saß ich denn_in meiner Eckeflund
dachteüber manches nach, .von allem darüber,¬daß ich .nun in
Kürze nacli Haus fahren würde. 'V 1 9 r

. „Ich war genau siebzehneinhalb ialt und hielt es für die höch-
'iste Zei't,`VmichV als Kriegsfreiwilliger melden zu müssen. Vor kur-
zem war ich mal sonntags zum Gottesdienst im benachbarten
Kirchenort Gr. S. gewesen; die Predigt, in der der Pfarrer unter
anderemrvon der Not unsereran der Westfront durchdie ame-
rik_ani_sche 'Übermacht hart bedrängten Truppen sprach, hatte
mich derart beeindruckt, daß ich mich am gleichen Nachmittag
hıngesetzt und einen Brief an meine _Eltern geschrieben hatte,
in dem ich sie um Erlaubnis bat, michffreiwillig melden zu dür-
en. ~~ V -

` Meine Eltern w,aren"betrüb't,' verstanden mich aber. Meín1Va-„
ter schriebfdaß ich aber wenigstens biszum 1. Novernberauf
der Domäne bleiben ,müsse, bis die I-lauptarbeit beendet sei.
Nach' meiner Heimkehr wolle er dann mit mir nach Hannover
fahren zum Feld.-Art.-Regt._X„ Bald würde das nun soweit sein
- dann dachteich* an meine Klassenkameraden. die auch eini-
ge Wochen im Sommer im Hilfsdienst eingesetzt waren,„nun
aber schon wiederdie Schulbank drückten. - . ` * " ~ '

Da wurde idı eplötzlichfrauh. ,aus meinen Träumen aufge-
schreckt:.„He! Rauskommen, aber dallil"_ Ö Ä ,- , 1 ~

V 1 _Gleichzeiti_g_wurde` die meines Bremserhävuschensaufge-
rissen; Unter mir und auf dem .Nebengleis stand eine Anzahl
`-Männer mit Knüppe1n~und.Mistgabeln, ieinerhatte sogar ein
vorsintflutliches Gewehr; im Hintergrund drängelten sich einige
neugierige Frauen ängstlich zusammen. ' * » ` .

~ „, „.

Im ersten Augenblick war» ich sicher erschrocken, ich weiß es
nicht mehr. Dann erkannte ich den Stationsvorsteher und sagte:
'„Nanu, Herr X.! Was wollen Sie denn von mir?” „Ach je, Sie
sind das?“ . . und er schüttelt V*seinen.Kopf.~ „Stellen Sie sich vor,
dafkomınt hier der alte Z. aufgeregt ins°Dorf gelaufen und
hat alles, was sichnoch' irgend auf den Beinen halten kann,
alarmiert mit den Worten: ,Ich .habe gesehen, daß sich ein
Mannin einemßremserhâuschen versteckt hat, der Vwill sicher
als blinder Passagier mitfah.ren.`.Das kann nur ein entilohener
Kriegsgefangener sein. Den müssen wir fangen! Vielleicht sind
noch mehr bei ihml' . . . und nun sind Si e es! Na, da istes ja
besser so, denn geht man alle wieder heim, Leutel" ~

Der aus dem Nebel auftauchende Güterzug, der müde und
langsam angepustet kam, machte unserem ,Lachen und Schimp-
fen auf den alten ein Ende. V ~_ :,g=(Fort'setzung folgtl)
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it V Unsere _I-Ieimats_tadt-ein_ _Seenparadies H
1 Nun sind die großen Schul- und die Betriebsferien auch wie-
der vorbei. Viele unserer .erholungsbedürftigen Mitbürger wa-
ren -- oft mit Kind und Kegel -- unterwegs; ein Teil in den
Bergen, sie hatten auch 'schönesVWetter, die andern, dieam
Ostseestrand' oder auf den`Friesischen Inseln waren, klagten
zeitweiligüber Sturm und _Regen oder aber es war mit dem
\/Vetter-umgekehrt. ` ` _

Da hatten wir es in unserer Heimat- und Kreisstadt besser.“
Unser prädıtiger Tiergarten mit seinen Sträuchern, alten Bäu-
men und verschiedenen Baumgruppen, mit seinen kühlen We-
gen war immer ein lohnendes Wanderziel; wer aber einen wei-
teren Wegnicbt scheute, ging`oder`_ fuhr mit dem Rade nach
Seemühl, Küddowbrück oder gar in den herrlichen Kujaner
Wald.=. - V _ `_ t
~___Doch_ vergessen wir nicht unsere Seen, die zwischen Wald-
und Wiesenstücken,1_zwischen Hügeln ımd Sandflächen einge-
bettet lagen, wahre Juwelen und_Uberbleibsel_ einer längst ver-
klungenen Zeit -- der Gletschertätigkeit. Jederunserer Seen
hatte wohl seine Eigenart, verschieden waren sie auchin Form
und Größe; etwas -aberhatten sie alle gemeinsam: sie waren
schön! Drei von ihnen umrahmten “die Altstadt, einergehörte
zur Vorstadt und nur der Petziner See - nach dem~Dorf~Pret-
zin-so genannt - lag jenseits des Tiergartens. ' _

V Beginnen» wir mit dem Bielsksee; er lag zwischen der Ostbahn
und der Stew_nitzer_ Straße, war ungefähr einen Kilometer lang
und nur_ 80 bis 100 Meter breit. 'Ichkenne ihn nur unter. dem
Namen Bielsksee; die Bezeichnung „Bürgermeistersee" erhielt
er erst nach '1933._Aus dieser Zeit stammte auch der Plan, den
See trocken zu legen und ein Stadion darauf zu bauen. Mehr
oder weniger aber bliebes bei dem Versuch; die Paremme,
ein vonjOsten in den See einmündendes Flüßchen, und tief-
gründige Quellen sorgten imrnerwieder für neue Wasserzu-
fuhr. Für uns Kinderwar dieser See ein geradezu idealer Bade-
platz. Lagdoch in seiner Nordwesteckedicht am Ufer ein Sand-
_be"rg, von 'dern die/ Flatower `Bürger,den weißen und'Vfei.nkör-
nigen Sand'oh`ne Zoll .und Mehrwertsteuer holten. Ihm gegen-
über, also .am anderen.Ufer,7 stand ,Flatows zweite Windmühle,
die dem Landsmann Eduard „Krıaak gehörte, der neben Rein-
hoid Hasse als- bester `,Schütze'"des' Vereins bekannt war. Zwi-
schen L. ,dem VNor_d-fund dem, Südufer, ragten wohl acht dicke
.Pfähle aus dem .Wasser; es iwaren' wahrscheinlich die Reste
einer früheren Holzbrücke. Für uns badende Kinder boten sie,
wenn wir nodfnicht ganz ~s_icher`schwimmen konnten, einen
Halt zum Verschnaufen. Bis`zum zweiten Pfahl konnten wir
'gehen und stehen; dann aber hieß es schwimmen. Und wenn
der, eine prahlte:_ „Ich „komme schon bis zum dritten", dann
triumphierte der anderen „Und ich bis zum viertenl“ *
` Der Abfluß der Paremme führte in den zweiten Flatower
See, den~Baber- oder Babasee. Sein deutscher Name kann von
„b_aben" oder „oben" abgeleitet werden. Baba war aber auch
eine alte slawische Bezeichnung für .die Rohrdommel, die in
dem hohen Röhricht brütete 'und durch ihren tiefen Rufton
manchen Wanderer erschreckte. Und doch war auch dieser See,
der vonhohem Rohr, von Kalmusuud Binsen eingerahmt war,
der streckenweisefvon großen Mummelblättern, aus denen Was-
ser- und Seerosen hervorlugten, bedeckt war, ein Märchensee.
Hier tummelten sich Wildenten, Bläß.. und Teichhühner,'Hau-
bentaucherund in dem hohen Rohrwald lärmten die_ Rohr-
spatzen, die Rohrdrosseln, die es so wunderbar verstanden,
zwischen vier oder fünf Rohrstengeln und Veinen Meter über
dem Wasserspiegel ihr Nestkörbchenfzu flechten. Der Babasee
war durchschnittlich nur. drei. Meter tief, sein Schl-ammbecken
aber sd_íier`unergründ_1ich. In ihm hauste noch dergroße Fisch-
räuber, der -mit *vier kurzen und zwei langen Barteln ver-
sehene Wels. ~ í ` ~ _' T ` T
` Und nun komme ich zu unserem kleinsten See, dem Probst-
see; er _war eigentlich ein großer Teichund gehörte zum Ka-
_tholischen Pfarrgut inder Flatower Vorstadt. Auf der einen
Seite lehnte er sich an denVPropsteigarten an, auf der anderen
wurde er vom` jüdischen Friedhof begrenzt. Dieser`See war
ziemlich flach, hatte“ aber eine sehr 'tiefe Stelle, die sogenannte
Pferdekaule, die von denarglos Badenden so manches Opfer
gefordert hatμlch selbst habe im Probstsee nidıt gebadet; aber
ein,Bild steht mir immer noch vor Augen. Wenn im Spätsom-
mer und im Herbst des Abends die großen Herden der Bauern
Schoen, Guderjahnund »Schulz den heimischen Ställen zueilten
und den Vorstadtweg erreicht hatten, ídann stürzten die Rin-
der, sich gegenseitig stoßend und reibend, brüllend die ab-
schüssige Wegstrecke zum See hinunter, um dort ihren Durst
zu löschen.. _ _ › « ~ '

S Was _aber wäre Flatow ohneseinen VFlatower_-- oder wie er
im Volksmunde immer nur genanntwurde -- den Stadtseel
Der Seeist rund 230 Morgen groß und im Durchschnitt* zehn
Meter tief. Es ist eigentlich müßig, seine ~ Schönheit _zu schil-
dernjman muß ihn kennen! Stand man lauf der Wäschespüle,
so lag vor einem der glatte Wasserspiegel und von drüben
grüßte der Tiergarten herüber; stand man auf der ,Liebes-
insel" im_Tiergarten_, so hatte man hinter demíSee die Alt-
stadt mit ihren niedrigen Häusem, aus denen die Marien-
kirche, .die evangelisdıe Schinkel~Kirche und das Amtsgericht
hervorragten, vor Augen; vimmeıyein wunderschöner Anblick!
Dichtung und Wahrheit vereinigten sich in_ den Erzählungen
vom versunkenen Schloß, den versenkten`Glocken und dem
schwedischen Kriegsschatz. _ . _ -V _

Der Tuchmachergraben.Vve'rb_and den Stadtseemit dem Petzi-
ner V'See. Dieser warf etwa'~`§afd1t Kilometer lang und glich mehr
einem großen Fluß mit¬je__inerdurchschnittlichen Tiefe von zwölf
Metern. Das Südufer, im'*'l`iergarten vom Tuchmachergrabenbis
zum alten Scheibenstand reichend,?. war am schönsten. Wir~._Kin-
der gingen im Frühjahr gern nochein Stückchen weiterund
suchten an denmrtverstreuten Sträuchern bede`ckten;_A_l_›hän_-_
gen nach _Leberblümchen und Veilchen.V V. `

Ob Fritz Gille wohl das Unheil, weldıes 19215 übertuns und
unsere Heimat hereinbrach, 1926 schon ahnte? Er schrieb fol-
gendes Verschen, mit dem ich schließen möchte: , _

,.0 werde nie der Heimat gram und laß sie janicht warten,
Die früh in ihren Schoß dich nahm, sie bleibt dein _

_ 1 Jugendgarterı.

~ _ 1 _ i _ _ < _we'rfde,
Weit_draußen, doch ein Vaterhaus trägt nur die Muttererdel"

ııíífl ıı_ii_ 1-Mill ı

Der auf der gegenüber1íeg_enden.Seite ıiochmals 'abgedruckfe
Flatower Stadtplan möge zum besseren Verständnis der Aus-
führungen unseres_Heimatchronisten Karl Lenz dienen., *

~ '_ Erinnerungen an Tarnowke _ ` . V;
' Zum mittleren Absatz des obigen Aufsatzes von Herrn Reetz
kann ich Erläuterungen geben: _ _ Q
-Es ist erfreulich, festzustellen, wie eingehend sich der Herr

Verfasser mit Einzelheiten »in Tarnowke befaßt ha_t.`Dazu kann
ich antworten, 'daß dermit „B“ gezeichnete Aufsatz: .„Tarnowke:
Ein treuer Mann unserer Heimat" aus der Wochenbeilage „Der
Grenzmarkspiegel" der Zeitung „Die Grenzmark" (Flatow) Nr;
6 vom 10. 2. 1928 stammt und' von mir dem Kreisblatt 1958 ein-
gesandt worden ist. Sdıon bald nach dem ersten Erscheinen
1928 habe ich versucht, den Verfasser festzustellen. Leider hat
die Redaktion der „Grenzmark" trotz wiederholter_ Anfrage
nicht geantwortet. Gründe für dieses seltsame Verhalten habe
ich nicht erfahren. Ich glaube, daß hinter V„B" derdarnals gut
bekannte. und schriftstellernde VPräp.-Anstaltsvorsteher i. _R.
Blanke aus Schlochau vermutet werden darf. 1 ~

Als direkter Nachomme des Christoph Nehring, mit dessen
Grab sich Landsmann Reetz befaßt, _habe ich die Kirdıe in Tar-
nowke im OktoberV1940 besucht. Grabstein und QlbildVNeh-
rings, das damals in der Kirche hing, haben mich sehr* be-
eindruckt. ~~ * V

'Übrigens gehört'Christoph_ Nehring auch zu /den Vorfahren
unseres Heimatkreisvertreters Fritz Jochen v. Wilckens aus
Dobrin. ' * * ~ V«

Die literarischen Angaben des Landsmannes Reetz möchte ich
nochergänzen durch einen Hinweis auf das Buch des bekann-
ten Univ. Prof. Dr. Gotthold Rhode: „Brandenburg _ Preußen
undfdie Protestanten in Polen 1640-1740". in dem u. a. die
evangelische Gemeinde in Tarnowke wissenschaftlich behandelt
wird. (Verlag Hirzel, Leipzig 1941. Seiten 215/17). › _

Die Angaben werden weiter ergänzt durch den Aufsatz „Die
Privilegien der dörflichen Bevölkerung des Kreises Flatow"
von Otto Goerke-Flatow. (Aus: „Zeitschrift des historischen
Vereins für den Reg. Bezirk Marienwerder, Heft 56 / Oktober
1918). Er enthält die Privilegien des Schulzengutes zu Tarnowke
Ygëtš _3. 12. '1678 und des Dorfes Tarnowke aus der Fastenzeit

Auch diese beiden Bücher dürften in den „Büdıerei des .Deut-
schen Ostens” in Herne zu“ entleihen se-in. V 1

_ _ _ Walter K. Nehring, Düsseldorf

Wohltrieb das Leben uns hinaus, daß mancher heimisch ` f
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'Im Laden von FL war bereits * alles' ~R.*` K. *blieb
auf seinem Pony' sitzen,_ man lpackte, ein und
ab' ginge es im.,Ga1opp.zu Giesef , L › VV .A .. ~

Als der Reitersmann;_ auf dem Pony `häıíge11d, aüf Gilesegs Hof
eintraf, brach “alles `in_großes§ Gelâdıter, aus; Aber R. K; 'war
Sieger `geblieben,~ die, Würstchfen „wurdeniy gemütliéh' verzehrt.
und der Inh^alt»ei`nes Bierfaßes madrte alles noch sdımackhafter;

, *.Ia;j das_fW,argen'nQch'lZeíten in demgJal'írhuVnderte alten Fla-

auf

tow.~%,@ › _
› í“ Dr. Müggestragtrinsden Ruhestanıll _r d
L Am 30. Juni 1968 tratflbersdıulrat' Dr. Wilhelm Mügge nach
Erreichen der D'iens_taltersgrenzer“ in den Ruhestand; :_ = 1 „

_ Nachfdem Studium der Landwirtschaft an den;Un`ivers'itäten~
Míínfsterfund Kielund der rPr'omo_tion“ zum'Dr. phil. .war er zu-,
nächstals Lehrer an der Landvolkhodıslchuleí Haste bei'Osna-}
brüdqfspäter als Dozent und Leiteıfdes Volkshochschμlheimes
:Ma r~i'e`n~b ıi E h e n bei Kl. Butzig, Kreis F1atow,Vftatıg, * , 1

'Das '„Neue"Sdı_lod1auer` und Flatower _Kreisblatt"_ hat in der
Juniaiısgabe 1,962.die§;«Tätigkeít 'dieses/verdienten Schulmannes
um die*Belan'ge ünserer Heimatkreíse» eingehend behandelt nnd
'gewürdigt und seine Tätigkeit als Dozent und Leiter: an der
Volkshochschule Marlenbuchen aufgezeiçhnet., - s › « ,
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. ~Zu,.einer_'ın`einer schönen Jugenderinnerungen zählt die Be-
gegnung mitunseren Landbriefträgern. Ich führe das auf die
sauberen Uniformen und auf den weiten Wettermantel, ,denim-
rner einen besonderen Eindruck auf mich machte, zurück, beson-
ders wenn der Wind ihn blähte, mußteiichjiınmer an 'das`Bild
des „Fliegenderr Holländers", zwar nidit über dem_Meer, doch
über dem Land, denkenL Später erinnerte mich dievom Winde
1aufgeb_aus`chte Pelerine an die griechische Mythologie, die sa-
genhafte Gestaltfdes~_lkarus'„ der aufselbstgefertigten Flügeln
aus Kreta flo`h,'dann' aber bei seinem Flug derfßonne zu' nahe
gekornmenwar, fwobei sich durch die Sonnenwärme 'die Wachs-
_iliige1_auflösten'fur'ider ins~Meer stürzte. ,Bei solchen Erinnerun-
gen ıscheintniir?~.nicht,_ausgeschlo_ssen, daß der Wettermantel
*auch manchmal schuld daran war, wenn unser -Brielfträ er, der
über Landstapfte, „durchden Wind von den teilweise schlechten
Straßen und Wegen abgedrängt wurde und dann unsanft im
“Graben oder auf dernV›Acker landete. _ 'f _ V ~ ~`: ' ~ s . Q, ' _ .V

. Besonders gefielen, mir;die Knöpfe am Dienstrock. ,Das hatte
seinen .besonderen,'Grun'd. Der Erste_~Weltkrieg _war zu Ende
gegangen..Die Soldaten waren zum größten Teil; wieder in die
Heimfat"zurück_gekehrt und die eine oder andere Uniform wan-
derte alslausgediente Montur in den ,Kleiderschrank und kam
dann nur noch gelegentlich wieder ans Tageslicht, wenn irgend-
wo ein Kaıneradschaftsabend der Kriegervereine stattfand, ein
Denkmal oder eine›Gedenktafel für die “im Kriege_Gefallenen
eingeweiht wurde, oder ein sonstiger Anlaß sie'zu tragen gebo-
ten erscheinen ließ.“ 1 ~ ” f ` ¬ " '

V Bei den Briefträgern hingegen, blieb. die oft neu eingefärbte
jUnifonn~~ mit blanken Knöpfen weiter bestehenßfßei uns Buben
bestand. nun _der.Ehrgeiz,„ von diesen Dienstanzügen möglichst
rviele_.Uniformkn_öpfe zu besitzen, denn sie bildeten einen ~„'wert-'
vollen“ Bestand für unsere\Pfändersp`ie1e und waren darum ein
sehr begehrter .-Gegenstand. Dieses“ Spiel hat bis heute sicher,
nichts an seiner Bedeutung verloren, nur daß die Jugend statt
der `Knöpfe`und sonstiger Gegenstände sehr ,oft Geldstücke als
Pfänder verwendet, was *mich bei der Beobachtung dieses Spie-
les ímmerVzum_.Nachdenken veranlaßt und zu~ dem Ergebnis führt,
daß -wir do'ch recht arme`und~be_s_ch_eid_ene Kinder gewesen sein
müssen, sicher aber, nicht weniger Freude - auch ohne Geld-
istüc_keV-- an d`em"S\pie/el, hatten; ; , ,`, r «~

, Es versteht sidıldarum von selbst_,V_ daß .es für uns Bubennicht
einfach war, an`Udie;`Knöpfe Vheranzukor_n'men,`d_ie' ein Bedienste-
ter des Staates, so. als wäírenisie gear'-nidıts Besonderes„täglich
mit sich auf seinem Wege trug, die aber zu' besitzen für uns zum
größten Wunsch 'zählte und dieselben darum recht sorgsam in
den schier .unergründlichenl Hosentaschen versteckt gehalten
wurden. , 1 _ V ,_ , Q , ' V ` ~ _
[Nun .waren unsere Landbriefträger Menschen, die auch, ihre

Eehler_._und,Schwächeníhatten. -Letztere drückten sich beı ihrem
.-harten"Dienst besonders in solchengfür geistige Getränkeeaus,
denn, sie mußten bei Windfund \ı\(etter und zuvjeder Jahreszeit
unterwegs" seinıund waren , daher] den Witterungsunbildenmehr
ausgesetzt als mancher andere auf dem Lande, der janschon aller-
hand gewohntíwargf; ›, Q ` »Q `, T ' s
1 ›Es war ein~heißer Sornmertagp'unser7Postler war' auf seinem
täglichen Dienstweg heftigins, Schwitzen gekommen und der
Durst Vplagte' ihn. `S.o,'einfa`chl warees auch wieder nicht, daß er
in einer Vvirtschafti Einkehr halten konnte, denn, das Gehaltwar
nicht Vso hoch bemessen, daß er sich zusätzliche Ausgaben lei-
sten konnte; daher *War ein .labendesr Getränk von seiten der
Postempfänger ihm immer willkommen. -+ Wir erntetendaheim
viele Johannisbeeren und machten daraus den bekannten Jo-
hannisbeerwein, ein sehr bekömmliches und auch durststellendes
Getränk, sofern man es mit Maßzu sich nahm. , _, _, 1 '

. Doch was Vso1l's. „Mehr einem,'(böse`n)` inneren Triebegehor-
chend alseiner guten und ehrlichen'[Absicht folgend,_gab ich dem
Postmann vonfidem guten Johannisbeerwein' zu trinken und re-
dete ihm solange zu, bis die .Flasche leer war..Dasfverfehlte bei
der _. großen iHitze_seine Wirkung nicht. Ich empfahl ihm so ne-
benbei, doch im Garten unter schattigen Obstbäumen ein klei-
.nes Nickerchen' zu machen und sich a'uszuruhen.'Mein Plan stand
schon lange fest; ich mußte in den Besitz eines'Uniformkn'opfes
kommen, koste eswas esrwollel So bezog ich denn Wartestel-
lung. Es dauerte auch nicht lange und lautes Schnarchen kiindete
mir, daß nun die Zeit gekommen war. aus meinem Versteck her-
vorzutreten. Midi heranschleidıen und mit einem Schnitt mitder
Schereeinen Uniformknopf abzuschneiden und zu verschwinden,
wargeines. , -
:*lch` war ,nung glücklicher B/esitzeryeineš, ach" sdwertvollen

„Adler"~Knopfes', geworden und'würde sidıer Anerkennung da-

~. _ _ ä ~ .`V

für bei meinen Spielgefährten finden, Der gute Landbriefträger,
hat mir späterydiese, Untat* verziehen; ich hoffe, daß auch Vater
Staat, ,_ den ich um einen Knopf ärmeregemacht habe, nicht viel
verloren hat. Dankbar bin ich aber jenem Manne, der mir durch
einen. Knopf dazu verholfen hat, _meine ,Jugenderinnerungen
neu aufzufrischen. .Ü f ' V `~ “ „ s , * `

~ Inlmeinem Heimatort wurde die Post .von Pr. Friedlanclaus
zugestellt. Das Zustellpostamt verfügte über eine ,größere An-,
zahl' Bediensteten; die als Landbriefträger den Zustelldienst in
den „Außenbezirkerı", also jden'Landge1neinden, zu versehen
hatten, da diese über kein eigenes.Postarnt verfügten. `Mir sind

viele dieser Beamten, die den 'schwerenlDienst versehenjhaben,
noch heutein guter Erinnerung, und nur um keinen unerwähnt
zu lassen, erlaube ich mir, einmal von Namen abzusehen- ~ `

. „ „ . I V ,_ `~_
_ V ii r ,_„ _", ,.„- „ _ rl

Als Erinnerung an jene Zeit möge man das nebenstehende Bild
betrachten. Es zeigt im Hintergrund *das a1te.Po`stgebäı_ıde, das
später verkauft' worden Vist. Das Bildzeigt 'vorn auf der redıten
«Seitedas neue Postgebäude, wenn auch nurteilweise. Es wurde
auf dem ehemaligen Pfuhlplatz - errichtet, Two in vergangenen
Tagen die Viehmärkte abgehalten wurden. Später“ erfolgte von
diesern~Amt aus die Postzustellung an die umliegenden Post-
halter-Setellen, und zwar zu einer Zeit, als die'Motorisierung_auch
bei der damaligen Reichspostilšingßang gefundenhatte. ~ ' l
lm Vordergrund des Bildes, durch einen Lindenbaumh teilweise
verdeckt, ist die Buchhandlung von Ferdinand Becker zu erken-
nen, diebesonders von jugendlichen Interessenten,,besucht,wurde.'
Ander linken Seite des Bildes' istein Teil der Mauer sichtbar, die
das .ehemalige Gymnasium und spätere Amtsgérichtsgebäude,
einfriedetellnı Anschluß ,daran ist das frühere Hotel, „Schliewe"_
zuerkennen. V „ í` L V' '

~ Doch weiter zu unseren Landbriefträgperrndenen ich noch heute
höchste Anerkennung aussprechen nıöchte für ihref Leistungen
-zuV jener Zeit: ,wennbsiei die -jledernen Posttaschenygefüllt und
über die\Schu1tern geworfen hatten und vielleicht daneben noch
auf ihrem Fahrrad Päckchen und Pakete mit sich führtenund .-,
wie zu meinem I-Ieiniatorti-`~ noch einen schwer befahrbaren,
fiinf Kilometer langen,Wegfzurückzulegen hatten, bevor sie mit.
dem,Au_steilen der Post beginnen konnten, kann man erı_.nessen,'
welche beschwerliche Dienstleistung sieTag*für Tag vollbracht
hatten. Da sie den gleichen Weg zu 'ihrem`_Ausgangsort zurück-,
legen mußten unddann noch die postalische po`sthume'Bearbei-
tung vorzunehmen hatten, so war es nicht schwer auszurechnen,
wie lange für sie der Tag dauerte undwievie1'Arbeitsstunden
sie zu leisten hatten. P ` V* _» ` ß , V - i V
,Mit ihrem Beruf, waren auch' viele persönliche Erinnerungen

v'erbunden.~Wieviel Schicksale sind ilmen nidıt begegnet? Niel-
fach gehörten sie schon sozusagen mit zur Familie. Nur die Hof-
hunde, die sicher weniger tan der Person als _! an der Uniform
etwas auszusetzen hatten, zeigten ihr Kommen meistens* durch,
lautes Gekläff an; doch glaube ich kaum, daß :sie „sich in dief
menschlichen Beziehungen einınischen wollten als vielmehr
Gelegenheit nahmen, ihre Daseinsberechtigung unter Beweis zu!
stellen., . ', í V _ ” f ` ,

, Man möchte heute meinen, daß das alles nicht wahr gewesen'
sein `ka`nn, denn' unsere Landbriefträg_er_trugen neben den Briefen
auch.Geldsendung'en ,_aus, verkauften' Postwertzeichen aller Art,



nahmen die abzusendende Postmit und _beförderten`daneb_en noch
Päckchen -und Pakete.“ Hinzu kamenfdes weiteren“ die Tages-
zeitungen und sonstige periodische Drudcerzeugnisse und oftmals
war mit dem Postzugang. noch ein persönlicher; Gefallen ver-
bunden. 'We1_1n`auch`zu damaliger Zeitder „Konsum“ an Druck-
erzeugnissen in keinem Verhâltniszu dem `gegenwärtígen_stand,*
sofwaren sie in`ihre_`ıiı` Umfang doch eine zusätzliche Belastung.
Es *mußten oft Ortschaften begangen“ werden, die fals Streu-
siedlungen anzusehen waren und selbst solche hatten,~n'eben
anderen, geschlossenenjOrten, noch die sogenannten Abbauten,
_d.:›h. Höfe, die außerhalb der Ortschaften aufgebaut waren. Hier
war ein Dienstgang oftmals nur wegen einer Drucksache, die es
dama1s*schorı_ gab, notwendig, dennnur die unzustellbare Post
durfte wieder beim Zustellpostamt abgegeben werden. _

Durch unsere Briefträger war audi oft eine gute persönliche
Nachridıtenübermittlung möglich, der sie sich, soweit es ihren
Dienstvorschriften nichtwidersprach, nie verschlossen haben;
F_ür_`die Beteiligten war dies oftvon großem.Wert, da ein aus-
gebautes Fernsprechnetz erst im Aufbau begriffen war und die
Freileitungen besonders im Spätherbst durch Rauhreif und Frost
oderfandere Einflüsse, nicht benutzt werden konnten. Den Land-
briefträgern konnte . audi ~ nicht „verborgen bleiben, wenn die
Kinderdes Hauses briefliche Bekanntschaften pflegten oderlbald
heiraten wiírden;¬wenn'aus.der Stadt oder von anderen`Orten
regelmäßig Briefe eintraferı, die dazu noch die gleiche Handschrift'
aufwiesen oder audrder gleiche Absender unschwer zu erkennen
war; -- Damals schrieb man @Lieb_esbrie_fe_ noch mit der Hand,
heute ist auch das vielfach anders geworden. ' _ _ _
»?Nícht unbekannt blieben den Landbriefträgern auch _viele
anderepersönliche Verhältnisse; Sie wußten sehr oft,*wie es um
die Ehe, die Familie stand, wenn ein. Kind geboren wurde, 'wo
ein Familienmitglied erkrankt warund wo bald ein Trauerhaus
sein würde. Sie wußten audi, wen und wo der Schuh im_ wahrsten
Sinne des Wortes drückte, wo Sdimalhans Küclienrneister war
oder an* anderer Stelle *weit über normale *Verhältnisse gelebt
wurde; Siesahen es, wenn sich der Hausherr rasierte und sidtı
irgendwie auf einerrbesonderen Tag vorbereitete. Das alles
zählte“ zu den Erlebnissen auf ihren« Berufswegen. Siehatten
auch ein gutes Gespür dafür, wenn die Hausfrau einmal schlecht
gelaunt war und eine Abfertigung*an der 'Tür erfolgte, wogegen
sonst „vielleidıt eine l'-:`.,inladu,ng~zu einer Tasse Kaffee, \ einem
„K1aren",'zu einem belegten Brot, oder. je nadı†Tageszeit,` gar
zu`«/'einem' waı-me'n` Mittagessen'gebeten` wurde; Unsere Land-
briefträgenwurden aucl1,Zeugen, wenn« die Mütter gelegentlich
saftige Maulsdiellen an,ihre Kinder austeilten, weil sie gerade
wieder, an ~d`en Marmeladen-`oder I-Ionigtopf' gegangen waren:
Sie mußten sich `a`uch mal 'einef„Gardinenpredigt" anhören, die
z'.'B. .dem Gesinde galt, weil etwas nicht ganz dem Wunsche der
Hausfrau entsprochen hatte oderwie manso schön sagt, ihr eine
,Laus über die Leberf' gekrodıen war.* _.

Unsere Landbriefträger guckten sozusagen in manchen' Koch-
topf, denn meistens betraten sie in den ländlichen Wohnungen

die Küche¬iSie*wuß,te*n dahenwo gut bae±__$aı1echtrgekoaı± wurde,
zumal sieaudıjoft Gastam Tisch des1`Haus`esfwaren.fDasμwar
vielleicht__ vom Staat ,ins Kalkül gezogen, undgclarurn waren auch
die Dienstbezüge .entsprechend gehalten. Die Landbriefträger
wußten ungewollt manch .ängstlich gehütetesf Geheimn_is,'den°r1
we_nn__ein_ dienstliches Schreiben kam, _war der Absender unschwer

ermıtt_eln,~wogegenein privates _Schreiben_ äußerlicbnur an
den _Schrıftzügen zuerken_n_en_ war. Sicher schrieb* man`*da'malis__
vıel weniger als heute, noch dazu auf dem Lande, denn *hier
galtenlverstärkt _die Grundsätze von Treu und Glauben,_un`d* ein
Handsdılag war eben eine Versicherung, die`Bestand hatteund
keiner urkundlichen* Beglaubigung bedurftep ' “ a ._ _ _ „

Hausbriefkästen waren in unseren' ländlichen Gebi_eten`unb'e-_
kannt. Es fbestand ima. allgemeinen keine Veranlassung, unsere
handbriefträger schon an.__der.'I`ü_re1abzufertigen. Ihnen standen
ımmer_ und zu jeder Zeit"alle Türen offen; ,Warrnan auf "dem
Felde_ oder auf dem“ Hofe beschäftigt, wußten sie, wohin die Post
zu legen*war. Es war in früheren 'Jahren auch nicht üblich, die
Haustüren abzuschließen, denn Vertrauen beruhte aufVertrauen.
Dieses* schätzte rnansehr hoch ein. ** B 14 _ ,_ ^ '*

*In den dreißiger Jahren wurde„bei`uns`bei der~Postzustellung
eine neue~Regelung getroffen; in meiner Heimatgemeinde Stein-
born ab 1; Oktober 1934. Die Zustellung der Post in die einzelnen
Orte erfolgte durdı Postomnibusse, die daneben noch eine._~be-f
schränkte Personenbeförderung aufnahmen. “Den _ Postbearnten
wurde damit' die sehr .beschwerliche Zustellung entzogen und
dafür mehr in private Hände der Posthaltergelegt. Infverschie-
denen Orten waren nämlich; nebenberufliche Personen: einge-*`
setzt, die nun den Zustelldienstversahen, bzw. eine`Polsts_telle.
betrieben, von der aus man auch persönlich fseine`Post “abholen
konnte., Damit wurdeauch gewährleistet, daß' a1le.»unterschied-
lidıen postamtlidıen Angelegenheiten zentral abgewickelt 'wer-
den konnten. Das bedeutete gerade für die Landgemeinden Leinen
großen .Fortschritt Gleichzeitig wurde* auch das Fernsprechnetz
wesentlich erweitert, so daß bisherabgelegene Orte und Höfe
näher an die „große Welt" herangeführt werden konnten.“ = . '

Wenn *unsere,_Briefträger. weiterhin „zustel1en“, so dürfte
meistens mit ihnen auch heute noch ein guter persönlicher
Kontakt gepflegt werden, verbindet sie doch zu uns eine Dienst~
leistung mehr persönlicher Art, selbst 'wenn das der Dienstherr

gheute«n,ich_t, gernefsieht; als Postkundensind Sie,König|i~Wenn
Sie, es "mit lIhrem`, Briefträger, so »halten wie 'vielej damals. iın
unserer Heimat, so glaube/ ich, wi`rd`e`s Ihne1'ıÜkein`_er der Verant-
wortlichen unserer guten Bundespost verübeln. \ ` 3 l }.
, Vielleicht tragen 'diese Zeilen _dazu.bei, eine,Erinnerung mehr
an' die angestammte Heimat zu"wecke'n.und. vielleicht erinnert
sich nodı'mand1er”Le`ser'dara_n, wie er sehnsüchtig auf ein Brief-
lein gewartet hat und dem Postbeamten sdıon von weitem' ent-
gegengegangen ist ~ in froher Erwartung; Mögen Ihnen _* nur
angenehme Erinnerungen beim“ Lesen dieser Zeilen* wach wer-
den. Das wünscht Ihnen als „Absender“ ~ Hans Mausolf

l * _ f ^ a „Besuch“ im Forsthaus * _ A l
Meine Eltern hatten zur Betreuung ihrer Landwirtschaft jahre-

lang einen russischen Kriegsgefangenen. Alex war Analphabet,
jedoch ehrlich, fleißig und lehnte jeden Alkoholgenuß ab. Er ver-
ehrte seinen Herrn wie einen Gott und hätte wohl sein Leben für
ihn eingesetzt. Das Vertrauen meines Vaters inihnging soweit,
daß er ihn mit dem Gespann alleinzu Besorgungen in die sieben
Kilom'eter_ entfernte Stadt schickte. Auf dem Wege durch die
einsame Forst fiel er einer Militärstreife auf, weldıe sich nach
seiner Begleitung erkundigte. Geistesgegenwärtig zeigte Alex
in eine bestimmte Richtung und sagte: ,Pan kommt gleich", .und
entging so seiner-„Gefangennahm_e"_. „ _ ` *

` Da Ünie ein Dieb inunser einsames Forsthaus fand, war_ es auch
»nachtsf oft nicht verschlossen. Als an einemkalten Spätherbst-
morgen meine Mutter indie nochdunkle Küche trat, saßen hier
schon zwei stark verwilderte schwarze Kerle, um sich bei einem
von ihnen entfachten Höllenfeuer im Herd zu wärmen und ein
Essen zu kochen. Meine Mutter beeindíuckten die beiden frühen
„Gäste“ nidıt besonders. Da sie oft allein im Forsthaus, war

I ' G " ' 'ei zudrin lichem Zi eunerbesuch mit einemsie gewohnt, sich b g g
Jagdgewehr Respekt zu versdiaffen. Beınerken möchte idı, daß
mein Vater vom Armeekommando zur Festnahme entwichener
Kriegsgefangener ,verpflichtet ~war`, .welches eine starke Bela-
stung für den Dienstbetrieb wurde. Ein riesiger 'Findling in un-
serer Fqrst zeigt vielleicht noch heute den Ort, wo* ein Pilze
suchender Soldat von Kriegsgefangenen ermordet wurde. Mein
Vater --_ unbewaifnet, um dië*Männer nichtl zu beunnıhigenff-
nö_t_ig_te*'di_ebeiden' -'- es waren Rumänen --,in einen Raum, um
diesenl zu verriegeln. 'Dabei wurde ihm mit großer Kraft die
Türentrissen. Es ehtspann_sich nun einheftigerungleicber Kampf,
_wobei§`einer der Pußtasöhneıdurdr einen Faustschlagmeines Va-_

~ 1 _

ters k.~ o.lging. Sdıon etwas außer Atem, hielt mein »Vater den
zweiten Mann am Rockkragen, doch mit artistischer Gewandt-
heit' entledigte sich dieser seiner Kleidung und entkam*in das
nahe Stangenholz, wo es gelang, ihn mitiwaffengewalt festzu-
nehmen. In dieser Zeit hatte sich sein Kampfgefährte von der
„Schocktherapie“ erholt. Doch Alex, durch den „Gefechtslärm"
munter geworden, fesseltevdiesen an Händen u`ndlFüßen,`_urn*
ihnwie ein verschniirtes Paket seinem Herrn zuıübergeben. In
Alex' Heimat war“ es üblich, Vieh mit dieser wenig 'humanen
Methode an seinen Weideplatz zu bannen. Die Kommandantur
lohnte diesen „Cowboyeinsatz" mit einem größeren *Geld-
9?sche_11k.› i . r _ i _ ` _» ` _ f

Die Heimkehr hat Alex leider nicht erlebt; Durch eine Epide-
mie fanden erund viele seiner Kameraden den Tod. Auf dem
Gefangenenfriedhof in H. unter dem Grabstein 218 fand er seine
letzte Ruhestätte. * ` _ _ _ _; _ (_ › _± R.

__ l W ,Ein Pr. Friedländer Original _ * _
i Robert Timm aus Pr. Friedland war ein stadtbekanntes Ori-__
ginal, Er war Set'zer,_'Dn1d<er, Redakteur und Verleger, alles
in eineriPerson(. Seiner kleinen Zeitung drückte er immer den
eigenen Stempel auf.i So _war esauch bei der Sondemummer
anläßlich seines fünfzigjährigen Berufsjubilâums. Da las man,
daß er, als junger_Mann noch „auf _Wandersd1aft"`war`. *Anei-
nem. *schönen Sommerabend landete er auf der Wilhelmshöhe
bei Kassel, wo er sichin einem 'Ausflugslokal neben ein_e holde'
Maid setzte, zu der er bald recht* zutraulich wurde. Aber schon
sprang das Gegenüberin, Gestalt `einer~bösen_ Schwiegermutter
auf, die „lautstark zeterte und nicht mehr und nichtweniger
wollte: *„Sie haben rneine Tochter ko`m'pr`o1_nitti_ert, Sieímüssen
sie heiraten, anders ist es nicht wieder gut zu,macheni.";__ ' „

t



V i ' _ __ Flatower in Düsseldorf J 4
Die sehr rührige Heimatgruppe in Düsseldorf und Umgebung

hatte am 12. Oktober wieder einmal ihren großen Tag. Der frü-
here Organisator dieser Treffen, I-Ieimatfreund H._Lanske, war
wegen Erkrankung leider verhindert und auch nicht anwesend.
Die wirklich nicht geringe Belastung der Durchführung und auch
die Verantwortung hatte wiederum in sehr anerkennenswerter
Weise Landsmann Gottfried Heyden übernommen. ›
' Besonders erfreulich _war der gute Besuch, wohl einer der
bestenin den letzten Jahren. Erfreulidi aber auch, daß G. Hey-
den in seiner Ansprache unseren «l-Ieimatkreisbearbeiter, Herrn
v. Wilckens, und als Vertreter des Patenkreises Gifhorndie
Herren Oberamtmann Möhle und Kreisjugendpfleger Schaub
begrüßen konnte. _ _ ~ J › *

Herr v. Wilckens und Herr Schaub richteten an die Teil-
nehmer mahnende Worte, deren Sinn in dem s. Z. am Fla-
tower Rathaus zu lesenden Spruch gipfelte: * _ _ _

` „Wer die Heimat nicht liebt und die Heimat nicht ehrt,
` istein Lump und des Glücks seiner Heimat nicht wert."
Wie üblich bei solchen Veranstaltungen, nahm das Wieder-

sehn und das Wiedersprechenkönnen alter Freunde den größ-
ten Rang' ein. Trotzdem hat vielleicht der kurze Bericht eines
Landsmannes übereinen Besuch in Flatow und Umgebung vor
wenigen Monaten einiges Interesse gefunden. Es sei noch er-
wähnt, daß die Kosten einer Reise nach Flatow heute schon
erschwinglich sind. Für einen Besuch von z. B. zehn Tagen
muß man für Fahrgeld, Unterkunft und Verpflegung etwa 500,--
DM` aufbringen. Wer bei Verwandten oder Bekannten unter-
kommen kann, spart pro Tag 30,-- DM. Näheres ist in jedem
guten Reisebüro zu erfahren. _ _“

Nun zum weiteren Verlauf der Veranstaltung. * J
` Bei dem Quizfragen-Wettbewerb waren aus Gründen der
Verbundenheit und der Gedädrıtnisstütze nur solche Fragen ge-J
stellt, die sich auf die Heimat bezogen. Die große Anzahl der
abgegebenen „Stimmzettel“ war wohl ein Beweis dafür, daß
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die Anregung guten Anklang fand. Der Gedanke soll im nädn-
sten Jahr wieder aufgenommen werden, aber umfangreicher,
besonders in Bezug auf die kleinen Prämien.'In den Stunden
des anbredıenden Abends kamen dann bei Tanz und auch durch
die Theke mehr und mehr Frohsinn und Heiterkeit auf. Das
Stimmungsbarometer stieg sehr schnell ımd viele haben es wohl
aufrichtig bedauert, daß „ihr Zug schon ging". Als dann_die
Plätze sich hier und da leerten, fanden sich einige Dutzend
der Unentwegten an einem großen Tisch zusammen. Stim-
mungskanonen sorgten für weiteren Schwung, ein .sehr pro-
minenter Gast -- der Patenonkel! -- begeistertedie ganze
Runde mit dem „Lied von der~Tante", alle machten Jmit, ob
auf, unter oder über dem Tisch! Ein kleiner Zwischenfall ist
noch erwähnenswert. Bei einem sdıwungvollemmodernen Tanz
kam ein Paar ins Wanken. Die Dame stürzte fast, der Herr ver-
lor seine Brille und hatte nachher ein blaues Auge. Woher das
kam, wußte auch nachher die nette, fürsorgliche Dame nicht.
Jedenfalls blieb das Auge tagelang blau, wurde dann grün,
schließlich gelb und ist heute hoffentlich wieder rosa! Das
kommt davon, wenn die Alten modern tanzen wollen. Wer der
Herr war, wird nicht verraten. Soviel sei gesagt, es handelt
sich um einen großen, hageren Landsmann, nicht mehr jung,
Brillenträger, ehemals Ruderer im „Wiking". Vielleicht kommt
in der nädısten Düsseldorfer Quizveranstaltung eine Frage,
die sich hierauf bezieht.

Alles in allem kann gesagt werden, es war ein sehr gelun-
gener Tag, allgemein harmonischer Verlauf, begeistert waren
viele, enttäuscht wohl niemand, auch nicht darüber, daß ein
Beitrag zur Deckung der dringendsten Unkosten (Porto für ca.
300 Einladungen, Musik, Telefonate usw.) erhoben wurde. Sol-
che Unkostenbeiträge werden heute sogar regelmäßig bei den
trockenen politisdien Versammlungen kassiert. Gedankt sei
noch einmal an dieser Stelle allen, die bei der Durchführung
des Treffens mitgewirkt haben, vor allem Gottfried Heyden und
seinem engeren Stab. Hoffen wir, daß die Tradition der Flato-
wer in Düsseldorf erhalten bleibt und sagen wir alle *

auf Wiedersehen im Herbst 1969! . ~ ~ C. P.

~Vei-ölfenllichungon in aller Kürze kostenlos (Bihlprois auf Anlrage) Molhı-zeilen (Grüße usw.) miissen H
lıeıflechnet worden. ` _ , ,

._̀ 5 An unsere Leser aus dem Kreise Flatow! ß '
f.Viele_Leser, besonders diejenigen der älteren Generation, wer-1

den in der vorliegenden Ausgabe des Kreisblattes die gewohnte
Anzahl der Geburtstage der Flatower aus Stadt und Land ver-
missen. Die außergewöhnlich große Anzahl der Geburtstage
wurde bisher einer Flatower Heimatkartei entnommen. Diese
steht uns infolge Erkrankung des Karteiführers in nächster Zeit
nicht mehr zur Verfügung. Unsere Landsleute werden deshalb
gebeten, alle Geburtstagsnachrichten und Mitteilungen über
Familienfestlichkeiten direkt durch Postkarte oder Brief recht-
zeitig an das Kreisblatt in 53 Bonn 5, Postfach 5045 gelangen zu
lassen. Die Veröffentlichung in aller Kürze ist nach wie vor
kostenlos. - › ' '“ _

o _ _ ~ Geburtstage Kreis Flatow
85 Jahre alt am 18. November Ldsm. Richard Schulz aus Flatow.

Jetzt: 8503 Altdorf bei Nürnberg, Eichenstr. 7
64 Jahrelalt am 26.2 Oktober Ldsm. Heinrich Westphal aus_Groß-
1 Friedrichsberg. Jetzt wohnt er mit seiner Ehefrau in 3221 Ma-

rienhagen, Kr. Alfeld (Leine), Nordstr. 126 ,
_ * ._ Geburtstage Kreis Sehlochau i

93 Jahre alt am 1. November Frau Katharina Molski aus Niese-
, wanz. Jetzt lebt sie bei ihrer Tochter, Frau Martha Gehle in

7887 Laufenburg (Baden), Bergstr. 4 . _ ~
90 Jahre alt am 17. November Frau Mathilde Bahrke aus Ham-

« merstein, Chausseestraße. Sie wohnt bei ihrer Tochter, Frau
Meta_Beier, in X 2722 Brüel (Meckl.), Schweriner' Str. 60

87 Jahre alt am 27. September Ldsm. Karl Wollschlägeraus Poll-
` nitz; Er wohnt mit seiner Tochter Käthe Hackert _in 2404

_ Lübeck-Siems, Im Brunskroog 5 _ _ L .
85 Jahrealt am 16. Oktober Ldsm. Karl Neunast aus Niesewanz.

Jetzt: 54_Koblen_z-Lützel, Ain Petersberg 2
83 Jahre alt am 8. November Dachdeckermeister Hermann Virgin

aus Hammerstein, Mackensenstraße. Jetzt: 2351 Rickling über
Neumünster, Eichbalken _ ` * _

81 Jahre alt aın 15. Oktober Frau Klara Schewe aus Bischofs-
~walde. Jetzt wohnt sie bei ihrer Tochter, Frau Herta Matzat,
in 3001 Lenthe bei Hannover, Schule ~ ` __

80 Jahre alt am 21. August Ldsm. Wilhelm Lüdtke aus Weh-
nershoí. Jetzt: 51 Aachen, Wiciıernstr. 2--3

80 Jahrealt am 2. Oktober Frau Auguste Thiede aus Saınpohl.
___Jetzt: 3043 Schneverdingen, Grünhagenstr. 7. Allen' Ver-

~ wandten und Bekannten sendet sie herzliche Grüße. `/ _ .

80 Jahre alt am 19. Oktober Frau Maria Schlaak aus Schloclıau-
Kaldau. Jetzt: 5159 Balkhausen, Kreuzbachweg 12. Auf diesem
Wege_ grüßt sie alle ihre Verwandten und Bekannten. _

80 Jahre alt am 21. Oktober Ldsm. Richard Barz aus Groß Witt-
felde. Jetzt: 4072 Wickrath (Niers)

80 Jahre alt am 28. Oktober Ldsm. Albert Mutz aus Quaks,
Gemeinde Eickfier. Jetzt: 7951 Fischbach (Kr. Biberach/Riß).

80 Jahre alt am 29. Oktober Ldsm. Eduard Haß aus Schlochau,
Bahnhofstr. 18. Jetzt: 84 Regensburg, Sternbergstr 18b

78 Jahre alt am 6. Oktober unser lieber Landsmann Willy Zuch.
Er war treuer Mitarbeiter im Vorstand des Heimatvereins
Pr. Friedland zu Berlin. Aus gesundheitlichen Gründen schied
er aus dem Vorstand aus. Wir danken ihm für seine Tätigkeit
und gratulieren herzlich. Er wohnt jetzt in 1 Berlin 42, Kur-
fürstenstr. 73 . '

78 Jalırealt am 2. November Frau Martha Hammer aus Barken-
felde. Jetzt wohnt sie mitihrem Ehemann Ernst in 2419 Harms-
dorf über Ratzeburg (Holst.) ' . ` ~

76 Jahre alt am 26. Oktober`Ldsm. Friedrich Ewert aus Balden-
burg. Noch sehr rüstig wohnt er jetztin 314 Lüneburg,_Bütt-
nerstr. 9 * „ . * '

75 Jahre alt am 11. September der Pol.-Hauptwachtmeister der
Gendarmerie i.R. Franz Schülke aus Flötenstein, Sohndes
früheren Bürgermeister Otto Schülke. Jetzt wohnt er mit
Ehefrau und Tochter Elfriede in 43 Essen-W., Margaretenstr 57

74 Jahre alt am 14. Oktober. Frau Else 'Mews geb. Peters aus
Baldenburg. Jetzt wohnt sie in 483 Gütersloh (Westf.), Grenz-

_weg 49,1. Ü , _ › f V
70 Jahre alt am .3. Oktober Landwirt Ewald Wilke aus Balden-

burg-Abbau. Jetzt 495 Minden (Westf.), Mitteldamm 56 .
70 Jahre alt am 15. Oktober Ldsm. Emil Wollschläger aus

Elsenau. Jetzt: 7811 St. Märgen (Schwarzw.) `
70 Jahre alt am 19. Oktober Frau Hedwig Sydow geb. Wilke

aus Wehnershof. Sie wohnt jetzt in 3 Hannover, Hahnenstr. 9
bei Wolff ~ ~ , “

70 Jahre alt am 16. November Frau Helene Schülke geb. Albrecht,
~ Ehefrau des verschollenen Ldsm. Ferdinand Schülke aus Pa-

gelkau. Jetzt: 41 *Duisburg-Hamborn, Jägerstr. 17 _
66 Jahre alt am 18. Oktober Frau Anna Mielke aus Fr. Friedland.

Sie ist 'Sozialbetreuerin im Heimatverein Pr. Friedland zu
Berlin und wohnt in 1 Berlin 44, Hobredıtstr. 6 * ›

65 Jahre alt am 8. Oktober der frühere Bauer August Aifeldt aus
Barkenfelde. Jetzt wohnt er in 3283 Lüdge, Nelkenweg 7



íeierte`am19. Oktober 1958 Frau Mar-
garethe' Stolpmauu 'geb. 'Rock aus
Kramsk, Kreis Schlochau ; V ` L :
Jetztwohnt sie ln„5034 Hürth-Sielsdorí,
(Ldkrı Köln) Nikolausslr; X9 bei' ihrer

Y l`l`_ochter und ihrem Sduviegeı-sohn. Sie
grüßt hlerdurdı alle Kraınsker..

vsilbqrhqéhzeit Ä K L K

Li, /Aın-.141., Oktober: Ldsm; Friedrich; Albrecht und Frau Magdalena
;g'eb. Plonske aus Br,»¶Friedland.* Jetzt: 314 Lüneburg, Elbinger

iStr,.20_ i V. ' L L L ' LL
L. ~ =L - e _i 'Gdldhochzeit _* es 5« L La

Am 19„ Oktnberı Ldsm. _Emil~LGründling und Frau Paula geb.“
Gilles, früher'Gärtnereibesitzeı-_in~Krojanke, Balmhoístr. 397a.
Jetzt: 497 Rehme, Sonnenkamp 7 _» j„g_ ,1 V 1 :ff ¬ L“ . _" '

Q 1Ügliiaåırıantenej-lvochzeitL 4 fi L, L L
l Das seltene Fest der Diámantenen I-Iochfzeítbegeheiı aınll. N0-

il/reırıbgerlin`voller1Rüstigkeit unsere Landsleute Karl und _›LMar~L
garëte\Siewert geb. Hö'itmaínı,- beide `atıs Pr. Friedland. Sie wohn-.
nen jetzt in X 1054 Berlin, Gipsstr. 7.Ag\`/'iel Glück und Gesundheit; ›
wünsdit der Heimatverein Pr. Fried1and~zuiBerlin.„ \ __ ._ f ' `

j Kurt-Günter Griindling," Sohnwdes Gärtnermeisters Werner
Gründling und seiner Ehefrau _Elisabeth\geb. Grohéeus Krojanke,
Bahnhofstraße 397 á,fbestand am 19. Juli 196,8 an der Staatlidıen' i
Ing'.-Akademie `für.f`Gartenbau in Berlin-Dahlem seine' Prüfung
zum Gartenbau-Ingenieur (grad.). Damít'_ist 'der_Gärtnerberuf in
fder Fainilie LGründlingL in ider 4. Generation ^vertr`eten.j Anschrift:
.497 RShIil6,_.„. L ' " “__,›"„' 3« =_'_ :'22 _' ` L

§Esstat-bbtetn.f`ér`n`dèrflfleimtb.“ ' \ “ 311 3
"I_.'dsı'n. `~Aınandus Reiiilre aus .Schönbefgı Kr. Schlochau' am

22.'.Iuli`1968 im“Alter /von 7-2 Ja1'ı`ren,¬Zü1etzt: Wanlo, Ki'._ Greven-,
` ` - _ _

1 g F1-auf; Margarete' Reske `gebÄf 1åbèlf~aı`ıs` 'Große Witttelde„_gI/(reis
_Schlof:hau' am 6.' September 19,68. Zuletzt: Wickrathberg `(Rhld.).`

Ldsm}.jwiıııeım Ebel aus Bbérsfeıde, Kr; scμıochau iin Alter ven
§52 Jahren.,Zu1etzt: Wíckrathberg (Rhld.) * 7 ÜL~

'_ 1 der írüherefßauer Leo Klemp =aus Eíckiier am 28., September
1968 Lim Alter von \75`Jahren. Zuletzt: 32'Hilçiesheim`,'Ã Knollenstra 6
t ' Zimmermeisterfi. R. Karl Warnke` aus Flötenstein›amg23. Sep-“f “
feuıber 1968 im `Alier:*von 63 Jahren. Z.uletz_t=; Hannover. Derff-
1inger.s±r.'1ßi„L5* j S

~ 'L Frau Änna Hass geb.fBló'ck aus I†Iam`rnerstein.am"29;« September
aısss im »Alter von 81 Jàn±en.›zu1eız±=~1serıQ1m;.Kar1sır.›42 L

L der iriihere l3au_erLAugust Howialdt aus Buchholz am G15. Mail
1968 im 86. Lebensjahr, ›~ Er folgte seiner Bhefrau»Antonie'nad1
4 Morıaten;_~Zul`etzt«:f X20 _l§Teubrandenburg. An der Lindeh11` i .
'_èV_Frau Ida Zabel' geb, Steuck aus Tarnowke Lam 30.: September
1968 im Alter von 86 Jáhren._Zuletzt wohnte siebei- ihrer.'Nic'nte;
Frau Vera Neeb,fin,6251'Weyer(Lirrıburg.Wingertstr. 4 : j L .

; fLefıliısıshıfiııganänuertıııgen 1 L S
_;^ElektromeisterjLKarlL Frenz aus Schlochau' (Wäldchen), Jetzt:338 G0s1a±,^Ama K1us±`e1<:h` 3 A-S-iırmganı Fox geb- Güızımw aus

Prechlau, Sägewerk. .Ietzt:\442f Coesfeld,_ Grenzweg 36»-'+`Maria
Pahl g'eb.L±Sdmaa`se aus Siegers. Jetzt: 483 Gütersloh, Frhr.-vom-`
Stein-Stjıii 9'+`Hi1degard'Stegefgeb; ^Zart-è=a`us`Flatow. --' Jetzt:
7305 Altbach a.` N., Iridustriestr."11_:.L--¶L- Marie Richard. aus Linde.
Jetzt5f5~Köln-Heimersdorf; Volkliofener Weg 168, L .L ~

\lI„ıre`inf'§0gGebμrtstag i

_ ~ P* . .

eine

w,«~`,§L!. '

l L Die Lflenat ihrer dream; ANGELIKA; Lin mitHerrn DR. ARNOLD JoHNsoNL
. _' „ i 4 L * gebenbelçannt. ` ` .W *

1;L¶ı=ı~üher=alschiøa1au>LL Y ” *

I O 4

x L\ LV ,L ÜLKL V g , _, L_ _

.gesund "una .L ifišıigr, die mit in
meineml Eigenheim den' Herbst des
Leg1g›en;L_g_ıeiıen möchte. L

Zuschriften erbeten an '

.ıqhfann wiıı, aauıııeisıeıäi. R. 1

rrünçf in Pr. ı=;ıí›eà1anqli(sä§e;§yeık) 1
ieızı iin! a4ıagiLMø;i_ngen; .«Kr.LgN0nıμ-nm
Heime-sfihmel-š±±«ß«   

Wu..

v im 19:-'Lebeı;sj~;›ı1r,`

und

geb.
~

' > In\sti11erTr'§.uef:
L ` Hildegard Klaunigl geb

2 r Margarete`μKraus\e, L V

s L ` Y ~ L `

ssBomı-Tannenbušaı; den s. .oktober ı96à< ig L
f~ Glatzer Straße

f'Frül1er:"Schlochau,Ämtsgerichfl`_ ~ “L
-~ Die Beisetzung. hat„auf den`i.Siidfriedhof_in Bonn stattge-L

wfunden. " § L“
L .LX

' ` Na_dı`einem tapferen Leben hat unsere liebe
Mutter ~ ;

f uns verlassen. L
= geb. Sturzbechen ` ' , V

Im_Namenal1er, .L Ã» ' '
Herbert und "Erwin Wàíz ; 'V 1;»

L - ~ L ; › LHambufg,imioku›ı±e;19fis;_ f
1 Dr. Ludwig Brandt und Frau Hilde `geb.«Bartz ~ ~ Früher Kliesdfinıií Kı.eiSL_ Flatowfl L * ' _ ~ L'

mggflemeıg Walıburgsm 9' den. 24.' August 1968 K K L V ıge eısetzung fand ın aller Stılle statt



›

L Plötzlidıg. und, unerwartet verschied nada“ L
kurzem, `.sci1_Werem Leiden unsere liebe
Mutter, G_roß1nutte_r, Urgroßmutter, Schwie-

¬ germutterμnd Tante V jV _ 1V 'L V

Hedwig Modrow Ü
~ _ LL V S__chwemin *

V im Alter~von_77_fJahren,'versehen mit den
` heiligen Sterbe/sakramente`n.U ~ _›L - __
*' ` '_ “V stilleı_'fTrauer, VV L V “

L ım Namen aller Angehörigen": j
Elisabeth Weigel geb. Modrow'
Johannes Modrow. ` L~ L ~ “

L L L .V Jos_e`f~.Schwemin~ N 1

lfßerlin N 28, den 5. September 1968 L
Nimrodstrafie 90 _; ; _

Früher: Sclılochau, Marktstraße íL~ . I

Nacheinem arbeitsreichen Leben entschlief heute uner-
wartet mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Schwager und Onkel _ _ Ã 1 V _ _

V er Vinzent Knuth in W in L
im 62. Lebensjahr. V Ä 'L _

l ` ' In stiller Trauer: L
Anna Knuth verw. Steinke L

_L›_gVeb.Geist_; LV L V
_, Wolfgang Knuth und Fraui L

L « L l'Margret geb. Bussmann V L
„VV Heinzludwig Schulte und Frau'

/ L Helga geh Steinke '_ `
Lund alle Aııverwandteıí “V

_, ›~ ,~_V'VL-VL-„M

{.3sslL\_/vaıíróp, den 2. seıšteıåıbenısss i \ L
Früher: Peterswalde und Hammerstein,VLBergs_traße 5 ' V

J L LÜ§eb.Mü11er í

LV _ . Fiírdie vielen Bevveisev KL L

5 der Freundschaft und Anteilnahnıe ~

danken wir herzlich. V' L LV `

_ 'Erhard Neideck und Angehörige LL _ `

_ ~Monheim-Hitdorf, Flurstr. 32, im Oktober 1968 _

1

L<297s

' Gott der Allmächtige, Herr über Lebenund Tod, _nahm VV
heute, nach einem'_ vorbildlich Lertragenen Leid__en,"'ganz _
plötzlich und unerwartet, kurz vor seinem 75. Geburtstag,

Lunseren lieben, guten, immer uni uns besorgten Vater,
Schwiegervater, Großvater und 'Onkel * L L V

L V L VV VL Franz Baranczyk V_
' _LL Laus_Schmirten_au* L

zu sich `in~seinenVevvigen_ Frieden. `
L Er warfunsler Halt und unsere Mitte. V* V

L V › L _ In stiller Trauer: › L _'
Franz Zodrow und Frau! `

*Margarete geb. Baranczyk _
V' Leo Gray und Frau 'L V V ' 7 L
f 1 Ursula geb, Baranczyk' _.
[Bruno Baranczyk und Frau

Barbara geb-. Kilian L ~
~ ,_ Maria Becker geb. Barauczyk _

_ Erich Kirrianund Frau ' í“
L «Briınhilde geb. Baranczyk ' 1;

Eva-Maria, Bernd, Annegret,
_ Heidi, ;Iiirgen,~ Ulrike und Frank

L Lalsñnkelkinder ~ ~ V V '

Giitersloh, Münster, den 15. September 196_8_ und_SpexardV
L V Gallitzinstraße 23L_ __ L 1 “ L

L ln Gütersloh haben 'wirihn im engstlenL_Fa_mili_`e/nkreis zur V
L 'L L- _ letzten Ruhe gebettet. V . 1 , j *

Unsere herzensgute Mutter und GroßrnVuttVer

›Minnaf]RaaLSfch W ? Ü
` »ist naclıniscliwerer Krankheit von uns gègangern“

. _ L _ „ . -

“ geb.inBaı§1^éfibu±g 1891 7 L W V _ LV L L
verstorben in Stuttgart im August 196V8L

Vl L ,Kate Pläcki_ııg_ge_b.V Raasch

Stuttgart,Röckenwieseııstraße 62L`V M LV . L L

Unsere liebe Mutter, Großmutte_r,¬~Schvvä"gerin und Tante' ~
Lhat unsfür immer verlassen.~ ^ L ` ` * L _ L L L L V

 1-1t›1eneLz0d±0wL 1
_ geb. 9. 10. 1891 _ gest. 16. 1958 _

l ~ “_ ` In stiller Trauer: V V
` 1IQaı'ısZodVrowund_FrauL ~L~

Annegret geb. Behrens ~ ^
q 'Jürgen ZodroWL_ und Frau

' L Margot geb. Hillmann › 1 ¶ LL
Klaus-Lothar, Uta`LundfStephan ' '

_» 'L und Anverwandte' V `

L ~ _ V» '_L«_2ZV Elmshorn, Nihelungenring 20

2149 Breddorí über Zeven V V L _ -_ V_ _
Früher Krojanke L V ' V L ~ _ t “V in

V Die Beisetzung fand am 19. 7. 1968 in ZevenLstatt; ~



V Y „ga -

`V L ` \LL ' L Der Mensdı¶denkt,LGott'leı`ıkt

1 Infolge eines doppe1lseit_ig_eıı` VSchlagarıfallVes_ und einer
L.hinzugetretenen_Lungenentzündung entriß uns der Tod

'Fplötzlich und une1:wartet,`L12 Tage vorunserer goldenen
`Hochzeit,V heute am'1. Oktober 19L68,_7um 8.15' Uhrunsere

V hebe guteLMu±ti und Großmutti, Schwester, Schwägerin
' und Tante, meine liebe, herzensgute treusorgende FrauIdaVWVpjahn______ L LL

V ' geb.`Wo`rdell L*
L J V geb.Lam29.12.1s9s

L mas. Lebensjahre. V; LV V L V
* L ° I V V_ :Dieses zeigen in tiefer Trauer an:_

Paul1Wojahn ' ` * ” L
' früher: Pr. Friedland, Markt 8 V
jetzt: 58 Hagen/Westf., Mühlenstr. 4V

V Edith Freiwald geb.L_Wojahn V L VL L L '
Ä Erich Freiwald, Lehrer L “

L und Enkelkiııder Siegrid und Gernot
” in X 2605V Bandowyf:Bo$íš:Sch3/vašil1;±VL~Lı

Kr. Bützow _ ` L * V _ V `
` -Karl-Heinz Wojahn,' ` 1

Dipl.-Forstökonom und Oberiörster V
Lotti_Wojahn` geb. Sclıult L ` L ` “V
und_Enkelkinder_Brigitte und Marika L V

in X 192 Pritzwalk, Putlitzerstr. 8' L
L1 LV Lund alle Anverwandten L `

i L V ` L ` Es ist so sdıwer, V
V wenn sidı der Mutter Augen sdıließen.

_ zwei Hände ruhen.' ` * ' ` L
__ die stets so treu ge_sd1aíft." Q './ i .

« ._V.t ._ _V _V __ __?

'V Heute 'entschliefy sanftuund' gottergeben nadi \'
kurzer Krankheit unsere liebe Mutter, Groß-

'Ü ` ' mutter, Sdıwester, Schwägerin und Tante VV VV '
` ` 1 Frau Albertine Mielke ` W

L L ` geb. Larson * ' _

L im Alter von 90 Jahren. j '
j . In stiller Trauer:V _ L

'Olga Hoppe geb. Mielke _ J
` Walter Mielke ' L' _ V

Bodo HoppeL V _ L
Gerda Hoppe _ L V " V

L und die übrigen Anverwandten

_ s Köln-Höııemıaus, den 5. oktober 1968 ' L
_ V LMelissenweg 52__ V _ L _ LL __ V_ L 1 .V LLVVL__V

Früher: Posenberg, Kr. Flatow " V ` L
LV Die`Beisetzung fand am 10. Oktober 1968 auf dem West-

1 f ` triedhof in Köln statt._V' _ L_

J `Di_e_Gemeinde Steinborn zeigt den Tod ihres lang_jährigenL
' "TL-ehrers* L LV V __

an. Er starb am 2."Septe1_nber 1968 im Alter von 76 Jahren L
L L Vin Greifswald 'in Pommern. V_ “ _ _

L röd11a1Všıçmngıüa<±Vist_ das Enkeıirmd i _

Vl Klaus ißenfnenaann' V V
V' __ der Familie Hermann Bennemannianı 7. Juli 1968 im Alter

JL EV' von 14 Jahren in Stralsund VinVPVom_ınern.V L _L `

t
4

L

_« .V rıanén trauma;u±ıa__ıa1ume..¦wé1kea._LL ,
L_ V L LV VLL LL L L. Die zenneiıuıen saımeız;ıun1aıLi›1_eiı_›ıiV L V

VV V _ VV V' _ V _ dieL"groVße_LTrôsterin Erinnerung_.V` _

V Nadıeinern erfüllten, arbe_itsrVeichenVLebenentschlieflarnf V
28.' September l968_ unsere“ lieb_eLVVunvergeßlid_1e,f' V

`Mutter, Sdiwiegerinutter, _Groß_mutter und Urgroßm_utterLL_L Li vi Mai. M.„..ıf  
L  V 1_VViLge»-Mflßz L

im Alter vonfast 89 Jahren, * L L _ _

V ° ' V L Irn Namen aller trauemden LL
I-Iinterbliebenenzi _ ' V *V V
_He1eneLDienert geb. Mausolt VV, _

»3201 `Ustr_u_ın,` den 15'.„0ktober1_968 V L ' V
_Friiher_ Roseníelde-Tannenh_of, Kr. Schloclıau V' _ _ _

" V VL Ã ' ' Vraınabe demisérg<;e±±uegé„1;{'V f
..._ V ` L Auf Wiedersehu,lhr_Lieben._ VIL V

L *LL_ L _ _¬L_ V L LL V L_V _VGottVhat_ eVsL_VvV,°V1__flgLVen_1LadıVt___L

J Nach langer, schwerer Krankheit entschlief `aniV31f._J_ar1uarV_
1968 mein lieber Mann _und Pflegevater, Luns'erV"VLlieberVV;L- _

i Bruder und Onkel, Schwager, fSd1wiege_rvV_ater_ und» OpaVVLV! V

' ii L J Albert Dickmannf L W
Vi * ln Namen aller"Ängehörigen: VL Ü

L ` L_ ' Frieda pickmann geb. Scli_raı_nm_`l_' L

2407 Bad Schwartau L V' L V L_ ` L_ V
V Riesebusch 29 ` “ ” L L

L131-üheıfztHamrnerstein,Schloßstraße 8 L V _ V
Die_Trauerfeier fand '_a'mL._7.~ Februar" 1968 `in_'der Friedhofs-'fši ;~

VL._kap`el_l_e zuRens_ete1d*statt.__§_.` ___ ,xV V

, _ , _ ›. 1-Li ,ı~ .~ W _'_ LL.f~ \«~L
Nach l'änge`rem-Leiden verstarb' aniL11_."`;August'1_968“Viri'V,ıV ,

" VX 2111 Meiersberg_iiber Torgelowfi L ; i' 'V_fVI1V~ ' ./_ V _ §3, ,V
L J LL Frau Hildegard l._llriclı,Lg@b. c:_ud§f3;ı±n"_ 1

_ V ' _ " aus Flatow-Vorstadt `
Lim 62. Lebensjahr._ " L L _ V L *V

` Um_sietr_Vauern:':` VV
' ihr Ehemann, eine Tochter und zwei_Söhne

Das .Neue Sdılodıauerund. Flatower Kreisblatt' ers_c_heintV”monatlidı"1` einmal
' M d k Sief"vi fiel åhrl`di` d dıudi' P §2 b Hum die Mitte des onats un o_ e j ı _ ur V_ e o ezo-_

gen* 3,--¶DM. im Drudısadıenversaud vierteljålırlídıer Prels':3,«-WDM.-Aius-j
landspreis jåhrlldi l2.-- DM. Der Beitrag ist _im__voraus ıahlbar.ii.Elnzelhefte'
âušdıb den I-I_erausgeber.VV Fast alle__ålteren Nummern (seit 1953) sind' ıiodı
eer ur. L V' VL V V L
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